
G e s c h i c h t e

d§r königlichen böhmischen Gesellschaft der W is­
senschaften von den Jahren 1822 

und 132z.

I. V e r h a n d lu n g e n .
Ä m  Z I .  August 1822  gegen IO U hr V o rm it­
ta g s , geruhten des Erzherzogs F r a n z  K a r l  J o ­
s e p h  kais. H o h e it, unter B egleitung des Präger 
k. k. H errn  G uberoialvicepräsidenten, dann einiger 
k. k. H erren H of- und G ubern ia lrä the , den S i t ­
zungssaal der Gesellschaft im K arolin  - Gebäude zu 
besuchen, und die zu diesem Zwecke daselbst ver­
sammelten M itglieder der Gesellschaft m it allerhöchst 
I h r e r  G egenw art zu beglücken. Nach vorläufiger 
Vorstellung der Gesellschaft, erläuterte  H r .  Abbe 
D o b r o w s k y  den I n h a l t  der zwey alten S te in ­
p latten  au s  der ehemaligen Kapelle 6 o rp o r is  Olir»- 
«U. D an n  sprach H r .  G u b e rn ia lra th , R itte r  von 
G e r  s t n e r ,  über die im S a a le  bewahrte S a m m ­
lung von böhmischen M ineralien und Brückenmo­
dellen: w orauf S e .  kais. H oheit die bei L o ch o - 
w itz  in Böhmen einst ausgegrabenen Reste der
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V orzeit vorgezeigt, und von Höchstdemselben einer 
ganz besonderen Aufmerksamkeit gewürdiget wurden. 
B e i der B ibliothek überreichte der D irektor der 
Gesellschaft, S e .  kais. H oheit ehrfurchtsvoll zuerst 
den V H . B and  der A bhandlungen , und dann auch 
i  Exem plar des von ihm verfaß ten , und für den 
V I I I .  B an d  bestimmten Aufsatzes über Böhmens 
Denkmahle der Tem pelherrn: indem S e .  k. k. H o ­
heit das O rig in a l des in diesem Aufsatze erläuterten 
K ö n i g i n g r ä t z e r  Thieres aus B ronz, wenige Tage 
früher im vaterländischen Museo m it Wohlgefallen 
zu betrachten: und von dem darin  gleichfalls bespro­
chenem Pferde von K o s s i r z ,  dessen O rig inal aus 
B ronz sich in  der P rivatsam m lung des H r .  J o -  
h a s in  R i t t e r  v o n  N e u b e r g ,  in P ra g  befin­
d e t ,  eine Zeichnung huldvoll anzunehmen geruht 
hatten .

Nebst den auf die bei den früheren B änden der 
Abhandlungen gebräuchliche A rt verwendeten Exem­
p la re n , wurde vom V II . B ande i  Exemplar an 
die Bibliothek des vaterländischen M useums in B öh­
m en: und i  Exemplar an die Bibliothek des k. 
P rä m o n s tra te n se r-S tif te s  S tra h o w  abgegeben, des­
sen Vorsteher in Benützung derselben, gegen die 
M itglieder der Gesellschaft, sich stets besonders ge­
fällig bezeigten.
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F reyherr von L u p i n  auf Jllerfeld bei M e­
iningen, hatte zum Behufe seines Lexikons von G e­
le h rte n , schon im J a h re  i g 2 i  die Lebensbeschrei­
bungen sämmtlicher M itglieder der kömgl. böhm . 
Gesellschaft der Wissenschaften zu erhalten gewünscht. 
W orau f demselben erwiedert w urde , daß diesem A n­
sinnen wegen dem Umstande nicht entsprochen wer­
den könne, weil in G em äßheit des H. X H I .  der 
S ta tu te n  der Gesellschaft, die B iograph ien  ihrer 
verstorbenen M itg lieder, wesentliche Bestandtheile 
der jedem einzelnen B ande vorstehenden Geschichte 
der Gesellschaft bilden. Zu dessen B ekräftigung 
w urde demselben die Geschichte des V II . B andes —  
m it der B iographie des ordentlichen M itgliedes H . 
G o t t f r i e d  J o h a n n  D l a b a c z  —  mitgetheilt. 
I m  O ktober 1 8 2 2  dankte derselbe dafür. Und da 
der P la n  seines biographischen W erkes m ittlerw eile 
dahin abgeändert w orden, auch die B iographien 
der seit 180 0  verstorbenen Gelehrten aufzunehm en: 
au s  Böhm en aber gerade die wenigsten biographi­
schen D aten  demselben zugesendet worden w aren : 
b a t er auch um die Bruchstücke der Geschichte in 
den ersteren sechs Bänden der A bhandlungen: um aus 
den darin  enthaltenen B iographien die geeigneten, 
und dem großen Publiko bisher weniger bekannten 
auszuheben. Welchem Wunsche zu w illfahren, die 
Gesellschaft keinen Anstand nahm.
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Zm  F ebr. 1 8 2 z  b a t H r .  P h i l i p p  O p i t z  
um die Bewilligung zur Benützung des cryptogam i- 
fchen Theiles der Sam m lungen der Gesellschaft zur 
Bearbeitung seiner k lo r s  L o b e m rs e :
um  etw as Vollständiges liefern zu können. W o rü ­
ber in der ordentlichen Sitzung vom 2 . M arz  be­
schlossen, und demselben bekannt gegeben w u rd e : 
daß die Gesellschaft gegen Rückstellung A lles , w as 
sie in dieser Hinsicht besitzt, demselben m it V e r ­
gnügen mitzutheilen geneigt sey.

D e r S tra ß b u rg e r  B uchhänd ler, H r .  F r .  G . 
l^ e v rsm ll, lud die Gesellschaft im  M ar 1 8 2 z  ein, 
gegen ihre Abhandlungen und Ausgleichung der 
P re ise , 1 Exem plar des L n lle tm  g e n e ra l e i u u r -  
v e rse l ckes suvonce»  e t  ä e s  u o u v e lle s  s c ie M ik -  
y u es  (wovon er zugleich einen gedruckten deutschen 
k ro s x e c w s  beilegte,) zu übernehmen, oder darauf 
zu pränum eriren: und die Erscheinung dieses W erkes 
sam m t seiner k i r m a ,  in ihren Abhandlungen anzu­
zeigen. —  W orüber in der ordentlichen S itzung 
am 6 . Z uli beschlossen w urde, ihn von der B e ­
schaffenheit der Aktenbände der Gesellschaft genau 
zu belehren, und d arau f anzu tragen , 1 Exem plar 
dieses L u lle r ia s  gegen die Abhandlungen (sammt 
Einschluß der früheren V II . B ände in 8 . wenn es 
demselben so gefällig w ä re ,)  unter Ausgleichung der 
Ladenpreise abzunehmen: wie auch seinem Ansuchen
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wegen der Anzeige des L u l le l iv s ,  im  V III. Bande zu 
entsprechen. Letzteres thu t die Gesellschaft durch fol­
genden, a u f den berührten Prospectus tzegründeten 
A rtikel.

„D ieM enge der in jedem wissenschaftlichen Z w ei­
ge erscheinenden S c h rif te n , wie auch die Schw ierig­
keit einer Uibersicht derselben, bestimmte den H .  B a ­
ron von keruksue  ( O ffizier der königl. franz. G a r ­
de zu P a r i s ,  R itte r  vom O rden des h . Ludwig und 
der Ehrenlegion, wie auch M itg lied  m ehrerer inn- 
iind ausländischen gelehrten Gesellschaften ) zu r H e r­
ausgabe eines „ A l l g e m e i n e n  A n z e i g e r s  
w i s s e n s c h a f t l i c h e r  N a c h r i c h t e n  u n d  
N e u i g k e i t e n , "  der dazu bestimmt ist, fü r einen 
mäßigen P re is  und in festgesetzten Zeitfristen alle 
N euigkeiten, welche für die eigentlich sogenannten 
Wissenschaften vom Belange sind , von einem Ende 
.Europas bis zum anderen zu verbreiten, und dem zu­
folge die Gelehrten in jedem Fache, in die K enntniß 
zu setzen von der H erausgabe aller Werke , und von 
Ler Bekanntmachung aller einzelnen Thatsachen, wel­
che kennen zu lernen, ihnen nützlich seyn kann. I n s ­
besondere soll diesem Anzeiger belehren:

i .  Uiber Schriften jeder A rt, welche ü b e r die ei­
gentlich sogenannten Wissenschaften herauskom­
m en , a l s :  allgemeine und spezielle A bhand­
lungen , D issertationen, Lehrsätze, besondere 
Aufsätze, u. s. w . Ferner Landkarten, P lane , 
Kupferstiche, Steindrucke, u. s. w.



2 . Uiber alle intressante, durch Einrückung in ein 
periodisches oder T a g e b la tt, von welcher A rt 
es immer sey, bekannt gewordenen Thatsachen.

Z. Uiber alle N euigkeiten, welche die P r iv a t­
korrespondenz von Gelehrten zu liefern im 
S ta n d e  seyn w ird .

D ie verschiedenen Zweige jeder Wissenschaft wer­
den naturgem äß in z  Abschnitte g e the ilt:

1. Anzeige von Werken.
2 . Auszüge au s  Journalen .
Z. Wissenschaftliche Neuigkeiten oder Auszüge 

aus dem P r iv a t -  Briefwechsel.
D ie Analysen der Arbeiten gelehrter Gesell­

schaften. sollen einen besonderen Theil b ilden, und 
nach der geographischen Abtheilung der Länder unter 
sich geordnet werden.

D ie in allen Jo u rn a len  der W elt angekündigten 
Werke sollen in diesem Anzeiger ebenfalls erscheinen.

N un folgt eine Uibersicht jenev Wissenschaften, 
w om it der Anzeiger sich beschäftigen w ird , sammt 
den Namen der Gelehrten, die m it den Analysen 
einzelner Werke sich befassen wollen. Diese Wissen­
schaften sind dieselben, deren B earbeitung der Aka- 
demie der Wissenschaften des französischen In stitu te s  
zugetheilt ist, näm lich: Reine und angewandte M a ­
thematik —  Kosmographie und Astronomie —  P h y ­
sik , Chemie Geologie und M ineralogie —  Zoo­
l o g i e - B o t a n i k —  Palontographie (Naturgeschich­
te der fossilen Reste organischer K örper) —  Physio-



logie und Anatomie -— Heilkunde, —  Landw irth­
schaft, —  Geographie und S ta tis tik ,---- N a u tik ,—
S tra te g ie , Taktik, Kriegskunst, -—  Reisen in wissen­
schaftlicher Beziehung.

D om  Jän n e r 182 4  an, wird zu Ende jedes M o ­
n a ts  eine aus 8 bis 12 Druckbogen bestehende N um ­
m er dieses Anzeigers in 8 erscheinen.

D rey N um m ern oder Lieferungen werden 1 
B and  ausmachen.

Jedes J a h r  wird m it einem Znhaltsverzeichniß 
endigen.

D e r Subskriptionspreis fü r jeden J a h rg a n g , 
d . i. fü r alle 12 Num m ern, ist für das A usland 4 2  
Franken.

E r  muß voraus halbjährig und postfrey einge­
sendet, oder im L u re n u  des Anzeigers erlegt werden. 
M an unterzeichnet d a rau f:

I n  P a r i s  und S t r a ß b u r g  bei H errn  F .
G . I^ev rsu lt, welcher ausschlüßlich die 
fü r D e u t s c h l a n d ,  für d i e S c h w e i z , und für  
den N o r d e n  besorgt; wie auch für dessen Rechnung:

I n  L e i p z i g  bei I .  G . M i t t l e r ;
Und in F r a n k f u r t  a m M a i n ,  in der J a ­

g e  r 'sch en  Buchhandlung." —
I n  der Sitzung am  2 3 . Dez. 1823  wurde der 

Gesellschaft ein Schreiben des H . B aro n  von k e ru -  
s»e aus P a r is  vom 24 . Septem ber 1 8 2 3  vorgelegt, 
in welchem derselbe erklärte, daß er den obigen An­
trag  der k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften,



wegen dem Tausche ihrer Abhandlungen gegen das 
L uU eiiu , m it großem Vergnügen annehme. N u r  
ersuchte er bei dieser Gelegenheit zugleich, ihm auch 
die einzelnen Abhandlungen, aus denen jeder B an d  
besteht, sogleich bei ihrer Erscheinung zur Anzeige in 
seiner Zeitschrift mittheilen zu wollen. Welches letz­
tere jedoch, aus Rücksicht aus die Wichtigkeit dieser 
Abhandlungen und der in denselben behandelten G e­
genstände ; dem Ermessen ihrer Herren Verfasser über­
lassen wurde. Schlüßlich hieß es in jenem S chrei­
ben auch: „N ichts liegt m ir mehr am  H erzen , a ls  
„die Werke der G elehrten Böhm ens bekannt zu ma- 
„chen: und ich bitte S ie ,  durch die wirksamsten M it­
t e l ,  die S ie  anwendbar erachten, die Gelehrten oder 

H erausgeber aller wissenschaftlichen Werke I h r e s  
„V aterlandes zu bewegen, m ir ein Exem plar ihrer 
„Arbeiten zuzusenden, dam it sie in das gelehrte 
„T ag sb la tt eingeschaltet werden. D e r Buchhändler 
- M i t t l e r  in L e i p z i g  ist bereits unterrichtet, 
„und wird alle Arbeiten in Em pfang nehmen, um 
„sie uns ohne Verzug zu übermachen." Welches 
letztere hiemit gleichfalls zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht w ird.

D er Bibliothekar des vaterländischen Museums 
in Böhm en hatte der Geschäftsleitung dieser Anstalt 
angezeigt, daß in ihrer Büchersammlung, —  welche 
nebst den Werken über die bestimmten Wissenschaften



(L e ie v e e s  e x s e te s )  die Produkte der vaterländi­
schen L iteratu r vorzugsweise enthalten soll, —  noch 
einige von der k. böhm. Gesellsch. der Wisiensch. her­
ausgegebenen Schriften abgängig sind. W o rau f die 
Geschäftsleitung wegen gefälliger M ittheilung dersel­
ben , sich an  die Gesellschaft verwendete: welche diese 
Gelegenheit m it Vergnügen benützte, um ihre rege 
Theilnahm e am Gedeihen jenes vaterländischen In s t i ­
tu te s  neuerdings zu bew ähren: indem sie von den 
bezeichneten Stücken, die in ihren V erlag  a ls  D o u ­
bletten vorfindigen Erem plare sogleich an die B ib lio ­
thek des M useums verabreichen ließ : die übrigen aber, 
sobald sie gelegenheitlich zum Besitze derselben gelangt; 
seyn w ird, nachträglich zu liefern versprach.

Z n der Sitzung am  2 3 . November 1823  hatte  
die Gesellschaft durch eines ih rer M itglieder erfahren^, 
daß H r . Professor V e s e n m a y e r  in U l m  geneigt 
w äre, derselben Auszüge und Abschriften von bisher 
unbekannt gebliebenen D iplom en der Kaiser und Kö­
nige K a r l  und W e n z e l  mitzutheilen. W o rau f 
beschlossen w urde , ihm durch dasselbe M itglied die 
von ih r herausgegebenen, sechs n u m i s m a t i s c h e n  
Abhandlungen des seel. H . D okt. und P ro f. R itte r  
von M a d e r  als Geschenk zu senden, und zugleich 
eröffnen zu lassen, daß sie der A usführung seines An­
trages m it Vergnügen entgegen sehe.



Kurz vor der Herausgabe des gegenwärtigen 
B andes von Abhandlungen der k. böhm. Gesellschaft 
der Wissenschaften, fand sie durch mancherley Gründe 
sich bewogen, m it demselben diese S ek tion , —  welche 
somit 8 Bände enthält, —  zu beschließen; und m it 
dem zunächst erscheinenden, eine neue Reihenfolge der­
selben zu beginnen.

D a s  D irektorat der Gesellschaft w ar im V er­
laufe der angegebenen Periode, nach der O rdnung 
der M itglieder, und zwar

für das J a h r  1 8 2 2 :
au f das ordentliche M itglied aus der historischen 
Klasse, den Doktor und k. k. Professor der Theologie 
M a x i m i l i a n  M i l l a u e r , —

und für das J a h r  1 8 2 3 : 
a u f  das ordentliche M itglied aus der physikalisch- 
mathematischen Klasse, H . J o s e p h  S t e i n m a n n ,  
P ro f ,  der Chemie am pragec ständischen technischen 
In s titu te  —
gelan g t, welche es in dieser O rdnung auch wirklich 
versehen hatten.

D ie  Verfassung der in diesem B ande vorkom­
menden Geschichte der Gesellschaft von 1822  und 
182Z  ( m i t  Ausnahme der B io g ra p h ie n ) ha tte  in 
der Sitzung am i o .  August 1823  aberm al das or­
dentliche M itglied aus der historischen Klasse, Dokt. 
und P ro f . M a x i  m i  l i a n  M i  l l a u c r  übernommen.



II. Eingesendete  Werke.

Handschriften.
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Nebst den von den M itgliedern selbst, der G e­
sellschaft eingereichten, und in den gegenw ärtigen 
Bchid aufgenommenen A b h a n d l u n g e n  physikalisch­
mathematischen und vaterländisch-historischen I n h a l ­
te s ,  (w ozu auch die G e s c h i c h t e  dieses B a n d e s :  
ferner die vom ordentlichen M itglieds, H rn . D okto r 
M a t h i a s K a l i n a  v o n  J ä t h e n  s t e i n  verfaßten 
B i o g r a p h i e n  des H rn . I g n a z  C o r n o v a ,  
und S r . E r z .  des G rafen R u d o l p h  v o n  W r b n a  
gehören; ha tte  die Gesellschaft seit Erscheinung des 
V il .  B andes ihrer Abhandlungen erhalten :

I m  J ä n n e r  1 8 2 2 ; vom H rn . A. K . einen hand­
schriftlichen Aufsatz: „ E i n w ü r f e  w i e d e r  d i e  
b i s h e r  b e s t e h e n d e n  z w e e n  v o r z ü g l i c h e ­
r e n  M e i n u n g e n  v o n  d e r  E n t s t e h u n g  d e r  
E r d e :  u n d  A u f s t e l l u n g  e i n e r  n e u e n  H y ­
p o t h e s e . "  welchen Aufsatz sie dem Verfasser m it 
der Bemerkung zurückstellte, daß sie davon keinen 
Gebrauch machen könne: weil sie nicht Hypothesen, 
sondern streng wissenschaftliche Untersuchungen zum 
Gegenstände ihrer Arbeiten bestimmte.
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I m  Oktober 182 2  vom H rn . I .  G . eine hand­
schriftliche A bhandlung: D i e  F r o n l e i c h n a m s ­
k a p e l l e  z u  P r a g ,  s a m m t  U r k u n d e n  d e r  
B r ü d e r s c h a f t  m i t  d e m  Z i r k e l  u n d  H a m ­
m e r  u n t e r  K.  W e n z e l s  R e g i e r u n g "  wel­
che Abhandlung einer P rü fung  der historischen Klasse 
unterzogen, und später sammt den erforderlichen B e ­
merkungen darüber, dem H rn . Verfasser zum belie­
bigen Gebrauche zurückgestellt w urde.

Ferner in demselben J a h re , von ihrem au sw är­
tigen M itgliede, dem H errn  D okt. und P ro f. T h e ­
m a  S D  o l l i n  e r  in W ien—  der im J a h re  1303  die 
bekannte S c h r if t :  Oockex e p is to la rrs  k rim i«1sL Q t-  
lo e s r i  herausgegeben h a t, — A b s c h r i f t e n  d e r  
s ä m m t l i c h e n  B r i e f e  a u s  d e r  k o r m u l u  
e p i s t o l s r u n i  d e s  N o t a r s  b e i  K.  O t t o k a r ,  
L e u r i o i  ä e  I s e r n i a :  von welchen Briefen 
H e rr  P ro f. D o l l i n e r  selbst (im 4 . B ande des A r­
chivs der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts­
kunde S .  245  der 2 . Abtheilung) sag te: „ I c h  habe 
„auch die übrigen Briefform eln des I s e rn is  abge­
schrieben: sie enthalten aber fü r die deutsche G e­
schichte nichts erhebliches: nur die Böhmen kann 
„e in  oder das andere Stück noch intressiren. Ic h  
„habe daher Alles der k. böhm. Gesellschaft der W is­
senschaften nach P ra g  überschickt.' S o  viel ich mich 
„erinnern kann, habe ich diesem Pakete auch einige



//B riefe  angeschlossen, welche die Geschichte H  e i n- 
„ r i c h s  R a s p o ,  R i c h a r d s  v o n  C o r n w a l l ,  
„ A l p h o n s e n s  v o n C a s t i l i e n ,  und R u d o l p h e  
„ v o n H a b s b u r g  betreffen. I c h  )verde den H e rrn  
„A bee D o b r o w s k y ,  der sich jetzt in W ien besin­
n e t ,  ersuchen, bei seiner Rückkunft nach P r a g  nach­
z u s e h e n , w as von den das deutsche In te rreg n u m  
„betreffenden B rie fen / m it den e p is lo l is  H e u r ie i  
„ 6 e  I s e m ia  nach P ra g  gekommen seyd und es, 
„wenn m an daselbst keinen Gebrauch davon zu m a- 
„chen gedenkt, der Gesellschaft fü r die ältere deutsche 
„Geschichtskunde zu übersenden." B ei Untersuchung 
des Paketes fanden sich auch jene Briefe vor, die 
bereits von den übrigen —  denen auch noch mehrere 
Schreiben der prager Bischöfe T o b i a s  und J o ­
h a n n  bcilagen, —  geschieden worden sind.

I m  Jän n e r 1823  vom H rn . D okt. und P r o f .  
C a s s i  a n H a l l a s c h k a , e i n e  handschriftliche A bhand­
lung „ G e o g r a p h  i sche B e s t i m m u n g  v o n K l ö -  
s t e r l e ,  u n d  d e m K u p f e r h ü g e l  b e i K u p f e r -  
b e r g , "  welche gleichfalls einer P rü fung  der physika­
lisch - mathematischen Klaffe unterzogen, und hernach 
m it den R esultaten  derselben, dem H errn  Verfasser 
zur näheren Vorbereitung zum Druck und zur A uf­
nahme in den nächsten B and  der Abhandlungen zuge­
stellt wurde.
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I m  M ärz  r 8 s 3  von dem, im Herbste jenes 
J a h re s  verstorbenen H rn . F r a n z M ü l l e r ,  D ok t, 
der Med. Vicesenior der mediz. Fak. und gewesenen 
R ektor der Präger U niversität: —  ein M anuskript 
in 4 to m it dem T ite l : l i te r s r ia  meckioa L o -
tie m iu e : ackllilis spurym i n o iis . V o l. x r im u in :  
w orüber nach vorläufiger P rü fu n g  der historischen 
Klaffe, in der ordentlichen Sitzung am  z . J u n i  be­
schlossen wurden, dem H errn Verfasser zu bedeuten: 
daß diese S ch rift au s  mehreren Ursachen in die Ab­
handlungen der Gesellschaft nicht aufgenommen: und 
wegen anderweitigen A u slag en , a u f Kosten der G e­
sellschaft auch nicht besonders abgedruckt werden kön­
ne : wohl aber von derselben zur Aufbewahrung bei 
ihren Handschriften und gelegenheitlichen Benützung, 
m it Vergnügen angenommen werden wolle. W as 
bald darnach auch geschah.

Ferner im M ärz  1823 vom k. k. H auptm ann, 
H errn  J o h a n n  J ü t t n e r ,  seinen handschriftlichen 
Aufsatz: „ T r i g o n o m e t r i s c h e  V e r m e s s u n g  
d e r  k. H a u p t s t a d t  P r a g  u n d  i h r e r  U m g e ­
b u n g e n  sammt einem D r e y e c k n e t z , "  wovon be­
re its  in der Geschichte des V N . B andes S .  i o  ge. 
sprochen wurde. Diese Vermessung gab die trigo­
nometrisch bestimmten Punkte des Dreyecknetzes, und 
w ar somit die G rundlage zu jenem P lane  von P ra g , 
welchen derselbe H e rr  Verfasser entworfen, gezeich-
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net, und dann dem vaterländischen M useum in B ö h ­
men übergeben h a t te , au f dessen Kosten er gestochen, 
und im  J a h re  r8 2 o  herausgegeben w urde. O bige 
trigonometrische Vermessung der Umgebungen P ra g s -  
die sich bis au f 2  Meilen ringsum  erstreckt, ist a ls  
eine Fortsetzung der Vermessung P ra g s  zu betrachten, 
erw eitert dieselbe, und macht sie vollständiger. D ie  
Gesellschaft glaubte daher, durch Bekanntmachung die­
ser Vermessung der Umgebungen P ra g s , dem S ta a te  
und dem V aterlands einen nützlichen Dienst zu lei­
sten, und nahm sie sammt dem Dreyecksnetze (u n d  
einer B orerinnerung vom prager k. H errn  Astronom) 
unter den gewöhnlichen M odalitäten in die physika­
lisch-mathematische Abtheilung des gegenw ärtigen 
B andes auf.

I m  J u l i  1823  vom H errn  D okt. und P ro f .  
C a s s i a n  H a l l a s c h k a ,  seine astronomischen B eob­
achtungen vom J a h re  1822 , welche im nächsten B ande  
der Abhandlungen in V erbindung m it jenen des P ra­
ger k. H errn  Astronoms erscheinen w erden: w as m it 
den Beobachtungen desselben H errn  Professors von 
den Ja h re n  182 0  und 1 8 2 1 , bereits im  gegenw ärti­
gen B ande geschah.

I m  August 1823  vom k. k. H auptm ann H errn  
Johann  R itte r  von. M ittersberg, au f Ansuchen des

2 »



Verfassers dieser Geschichte, die B iographie des a u s ­
w ärtigen M itgliedes der Gesellschaft, des k. k. Feld- 
marschalllieutenants H errn  S e b a s t i a n  v o n M a i l -  
l a r d ,  zur Aufnahme in den gegenwärtigen B an d , 
wo sie auch wirklich erscheint.

I n  der Geschichte des V I I .  B andes der A b­
handlungen S .  h a tte  die Gesellschaft versprochen^ 
die Lebensbeschreibung ihres ordentlichen M itgliedes, 
des im J a h re  1 8 2 0  in W ien verstorbenen D oktors 
und emeritirten k. k. Professors der M ed iz in , H errn  
G  e 0 r g  P  ro  ch a s k a , niederösterreichischen k. k. R e ­
g ierungsra thes, R itte rs  des k. k. österreichischen Leo­
poldordens u . f. w. in Gemäßheit des X H I .  §. der 
S ta tu te n , nachträglich im V II I . Bande der Abhand­
lungen zu liefern. H err V i n z e n z  K e r n ,  R itte r  
des kais. österreichischen Leopoldordens, D oktor der 
Arznelkunde und C hirurg ie; k. k. R a t h ; wirklicher 
Leibchirurg S r .  k. - .M a je s tä t ;  öffentl. ordentl. P r o ­
fessor der praktischen Chirurgie und der chirurgischen 
Klmrk an der hohen Schule zu W ien: und mehre­
re r  gelehrter Gesellschaften M itg lied : —  hatte zu 
einer Gedächtnißfeyer desselben eine besondere, zugleich 
auch seine Lebensbeschreibung enthaltende Rede ver­
faß t, welche gedruckt, im S aa le  der hohen Schule 
zu W ien gehalten, wie auch v e r te i l t  werden sollte: 
w as aber wegen m ittlerw eile eingetretenen H inder­
nissen unterblieb. —  Diese Rede wurde au f Ansu­



chen der Gesellschaft durch den W iener k. k. B ib lio ­
thekar H errn  C o p i t a r ,  m it Zustim m ung des H errn  
Verfassers selbst, vom k. k. R a th e  H errn  C r  u f i  u  s ,  
an das außerordentliche M itglied  der Gesellschaft, 
H e rrn  I g n a z  R i c h a r d  W i l f l i n g ,  prager k. k. 
G ubernialsekretär, im August 1823  eingesendet, und 
vom letzter» zu obigem Zwecke der Gesellschaft über­
reicht. A ls einen lange gewünschten und sehr w ill­
kommenen B e itrag  zu ihren A bhandlungen, nahm  
die Gesellschaft diesen Aufsatz m it V ergnügen a n :  
bezeugte sämmtlichen Theilnehm ern an  seiner Zusen­
dung den gebührenden D ank d a fü r: und liefert nun 
im  gegenwärtigen B ande die d arau s enthobene B io ­
graphie.



8 .  Druckschriften.

An solchen hatte  die Gesellschaft im bezeichneten 
Z e itraum  erh a lten :

D o n  der k. k. mährisch - schlesischen Gesellschaft 
zur Beförderung des Ackerbaues, dev N a tu r-  und Sans 
deskunde: die Fortsetzungen ih rer heftweise erscheinen, 
den M i  T h e i l u n g e n .

D om  D oktor der Theologie und Professor der 
P a s to ra l in Königgrätz, H errn  J o s e p h  L i b o s l a r ü  
Z i e g l e r ,  den sten  und Zten B an d  der böhmischen 
Zeitschrift D o b r o s l a w .

D om  D irek to r und Astronom, H errn  J o h a n n  
J o s e p h  L i t t r o w  in W ien , den 2ten B and  sei. 
ner A n n a l e n  der dortigen S te rn w a rte .

D om  Dokt. und P ro f. H errn  C a s s i a n  H a l ­
l a s c h  k a ,  mehrere Exemplare seiner Aufsätze: G eo­
graphische Ortsbestimmungen von Altbunzlau u. s. w. 
d a n n : Geographische Bestimmungen von Reichenau, 
Czernikowitz, u . s. w.

V om  ordentlichen M itg liede , H errn  J o s e p h  
D o b r o w s k y ,  Z B ände der Jahrbücher der Gesell, 
schast der Freunde der Wissenschaften in W arschau.

D on ihrem ausw ärtigen M itgliede, dem H errn  
S a m u e l  G  o t t l i  e b L i n d e  in W arschau, i  Exem­
p la r  des vom H rn . G rafen O s s o l i n s k y  bearbeiteten, 
in das Deutsche übersetzten, und m it mehreren Beilagen 
herausgegebenen Geschichtschreibers K a d l u b e k :  —  
und einen Aufsatz über die altpreußische Sprache.
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D om  H errn  A b r a h a m  M r a z o v i c h ,  eine 
slavische Rhetorik.

D om  H errn  F r a n z  J o s e p h  F r e y h e r r n  
v o n  B r e t t f e l d . C h l u m c z a n s k y ,  k. k. wirkt. 
S taa tsk an z ley ra th , M itg lied  mehrerer gelehrten G e­
sellschaften, und emeritirten R ektor-M agnifikus der 
W iener k. k. Universität —  die neue Dänische Kom ­
paßrose: und eine vom k. dänischen Seekartenarchiv 
herausgegebene S ternkarte  nebst Anweisung zur 
Kenntniß der vornehmsten Fixsterne nach ihrem wech­
selseitigen S tan d e .

V om  H errn  P h i l i p p  O p i t z ,  r  Exem plar 
seiner S c h r if t :  B öhm ens phänerogamische und cryp»

> logamische Gewächse.
D on  ihrem  ausw ärtigen  M itg lied s , dem G ra- 

f e n J o s e p h M a x i m i l i a n T e n c z i n O s s o l i n s k y ,  
den zten T he il seiner pohlnischen gelehrten - Geschichte 
Pohlens. (W odurch H e rr  Abee D o b r o w s k y  be­
stimmt w urde, der Gesellschaft auch den isten und 
2ten T he il jenes W erkes, die derselbe besaß, zu ver­
leihen.)

V om  k. k. H errn  Obristen L. A . F a l l o n ,  r  
Exem plar der vom H errn  V iU o r äo  I s  d a s s  ver­
faß ten , und dem genannten H errn  Obristen gewid­
meten S c h r if t :  8 s ^ i o  iu te rn o  s ä  rm  v u o v o  m e -  
tv l lo  ä r  r is o tu ä o u e  «leite ecjusLiour cu täe tre , 
v r e ls t iv s  ap p IiesL io u e  «teils e ^ u sL io iü  «lei ^ u a r -  
w  N s ä o .  V iem is. 6 e r o tä .  1 8 2 3 .
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D on H e rrn  A . v o n  M i c h a n o v i c h ,  einen 
besondern Abdruck seiner, in das Archiv für Geschichte 
u . s. w . N . N .  6 6 . 6 7 . und 7 1 . des J a h re s  182z  
aufgenommenen „ Z u s a m m e n s t e l l u n g  v o n  2 0 0  
L a u t -  u n d  S i n n v e r w a n d t e n W ö r t e r n  d e S  
S a n s k r i t e s  u n d  S l a v i s c h e n . "

Welche Werke man der B ibliothek der Gesell­
schaft , zum Gebrauche ihrer M itglieder einverleibte: 
wahrend die Gesellschaft selbst es nicht unterließ, ih ­
ren D ank d a fü r , wie gewöhnlich, entweder blos 
durch Zuschriften, oder auch durch Uibersendung des. 
letzten B andes ihrer Abhandlungen zu bezeugen.
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I I I .  Todesfälle der Mitglieder.
V om  Isteil J ä n e r  1 8 2 2  an, wurden der G e­

sellschaft folgende M itglieder durch den Tod entris­
sen, deren V erlust sie stets betrauern w ird , und de­
ren Lebensbeschreibungen —  sammt jener nachträg­
licher» des schon früher verstorbenen H errn  D okt. und 
P ro f . G e o r g  P r o c h a s k a  —  nach Bestimmung 
des iz te n  Absatzes ihrer S ta tu te n , hier folgen.

I. H e r r  I g n a z  C o r n o v a .
Gestorben am 25 . Juni 1822.

C ornova, stammt väterlicherseits a u s  I ta l ie n .  
S e in  V a te r ,  au s  O o m o  gebürtig, kam als K auf­
mann in frü h er Zugend nach P ra g , wo er unterstützt 
durch die Freundschaft des in P ra g  bereits seßhaften 
H andelsm annes L o r e n z T r a n c o n i ,  gleichfalls ei­
nes gebornen Ita lien e rs  —  seine eigene H andlung er­
richtete, und sich m it einer V erw andten dieses L r a n -  
c o n i  verm ahlte.

Z n  dieser Ehe wurde unser Cornova am  2 5 , 
J u l i  1 7 4 0  zu P r a g  geboren.

D en ersten Unterricht im Lesen, Schreiben u . s. 
w. ertheilte  ihm als  H auslehrer, I g n a z  R o c z e l ,  
ein A nverw andter der M u tte r C o rn o v as , den aber 
der V a te r  des Letztem bald zum Erzieher einiger sei­
ner vormundschaftlichen S o rg fa lt  anvertrauten W ai- 
sen bestimmte. Einflußreich fü r das ganze wissen­
schaftliche Leben Cornovas w ar der Unterricht und
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der C harak ter dieses vortrefflichen ersten Lehrers. 
E r  w ußte eine unersättliche W iß- und Lernbegierde 
in seinem jungen Zöglinge glücklich zu wecken, und 
da der V a te r selbst für das Bücherlesen eingenom­
men — > seinen S o h n  das fleißige Lesen liebgewinnen 
m achte, so w ard schon in der frühesten Jugend  der 
G rund  zu den ausgebreiteten und gründlichen K ennt­
nissen gelegt, welche sich Cornova im stets zunehmen­
den M a a ß e , durch seine bis an  sein Lebensende nie 
unterbrochene Wißbegierde, und durch eine unersätt­
liche Leselust aneignete. Dieser würdige von C or­
nova dankbar stets hochachtete R o c z e l  starb im  
hohen A lter a ls  bischöflicher V ikar und P fa rre r zu 
B o h d a n i t z  in Böhmen.

Schon a ls  g jähriger Knabe zeichnete sich C or­
nova durch Fleiß, Wissen, S ittlichkeit, und unbefan­
genes, m unteres, einnehmendes B etragen  a u s . J o ­
h a n n  G i d e o n ,  ein kinderloser A rzt aus dem Lan­
d e , gewann den Knaben so lieb , daß dessen E ltern  
seinen B it te n , den S o h n  ihm in die Versorgung zu 
übergeben, nicht wiederftehen konnten. D urch iZ  
M onate lebte Cornova bei G i d e o n ,  einem kenntniß- 
reichen und besonders für die Geschichte eingenomme­
nen M anne. D e n  täglichen geschichtlichen M itthei­
lungen des Pflegevaters möge man wohl es verdan­
ken , daß Cornova für das S tu d iu m  der Geschichte 
ganz eingenommen wurde, und sich demselben durch 
sein ganzes Leben m it dem glücklichsten Erfolge w id­
mete.
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N u r  die N othw endigkeit, in seinem io .  J a h re  
die lateinischen Schulen an einem öffentlichen G ym ­
nasium zu studieren, konnte unsern Cornova von sei­
nem Pflegevater trennen. E r  t r a t  in sein väterliches 
H a u s  im J a h re  1 7 5 0  zurück, um an dem von 
Jesuiten - Ordensgliedern besetzten Gymnasium der 
k. A ltstadt P r a g  zu studieren. F r a n z  L h  i m w ar 
sein Lehrer in der i  sten und 2ten G ram m ati kalk lasse. 
D ie gründliche und zweckmäßige Lehrart desselben, 
sein einnehmendes Benehmen erzeugten, wie sich Cor? 
nova später aussprach, schon in  dem n  jährigen 
Jüng ling  den lebhaften W ünsch, M itglied dieses O r ­
dens zu w erden, der alle H ilfsm itte l zur wissenschaft­
lichen Ausbildung, und die mannigfaltigste Gelegen­
heit, im Lehrfach sie nützlich anzuwenden, seinen S ö h ­
nen anboth. I n  der R hetorik genoß er den U nter­
richt des gelehrten Jesuiten J o h a n n  C h r i s t o p h  
S e i d l ,  nachmahligen Erziehers des a ls k.k. Fcld- 
rnarschall und kommandirenden General in Böhm en 
im  I .  181 8  verstorbenen J o h a n n  K a r l  G r a ­
f e n  v o n  K o l l o w r a t .

S e i d l  lebte in stäter V ertraulichkeit m it den 
römischen Klassikern. Dieses Beyspiel h a t unsern 
Cornova zum lebenslänglichen V erehrer der klassi­
schen L itteratur angeworben.

Schon im 6ten das ist letzten J a h re  des G ym ­
n a s ia l-S tu d iu m s bewarb sich Cornova seinem früher 
gefaßten Vorsätze getreu, um die Aufnahme in den 
Jesuiten - O rden.
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Dieser O rd e n , der beinahe sämmtliche S tu d ien - 
anstalten der Provinz m it seinen Ordensgliedern ver­
sah, der die herzlichste Anhänglichkeit für das In s t i­
tu t  bei sämmtlichen B rüdern  au f eine einzige A rt zu 
erwecken und zu erhalten w ußte, h a t in der A us­
w ahl seines Nachwachses schon dadurch nicht zu be­
rechnende D ortheile , und in diesen einen M itgrund  
der vorzüglichen verhältnißmäßigen Tauglichkeit sei­
ner Individuen, und seines litterärischen und m orali­
schen seltnen G lanzes gehabt.

Cornova mit einem gesunden und einnehmenden 
Körperbau von der N a tu r  ausgestattet; durch die 
höchste Wißbegierde, Verwendung, und Geisteötalente, 
seinen Lehrern aus dem Jesuiten  - O rden anempfoh­
len ; durch ein seltenes Selbstbewußtseyn der Geistes­
kräfte, Unbefangenheit und M unterkeit des Charak­
te rs , so wie durch wohlwollende Gemüthlichkeit je­
dem willkommen; konnte kein hoffnungsloser K andi­
dat jenes O rdens seyn, der bei der Aufnahme sei­
nes Nachwachses Kopf, H erz, V erw endung und G e­
sundheit des Kandidaten ohne Rücksicht au f Vermö­
gens- und Verwandschaftsverhältniffe in  d e r  R e ­
g e l  berücksichtigte.

Wenn überdieß erwogen w ird , daß J o s e p h  
S t e p l i n g  —  ein M ann, den jeder Unbefangene unter 
die ausgezeichneten Köpfe seiner Zeit zählen w ird  —  
unsern in seiner litterärischen ersten Laufbahn so 
leicht bemerkbaren und dadurch zugleich an jeden wis­
senschaftlichen Menschen unzertrennlich geknüpften Cor-
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nova dem O rden fü r die Aufnahme nachdrücklichst 
empfohlen habe, so ist wohl nichts natürlicher, a ls  
daß der O rden die S tim m e des empfehlenden M it­
gliedes berücksichtigte, bei welchem selbst er es sich 
längst zum V orw ürfe  machte, daß dessen erstes A n­
suchen um Aufnahme ( 1 7 2 7 )  zurückgewiesen w urdet

Am 2 7 . Oktober 1756  wurde Cornova in deri 
Jesuiten - O rden aufgenommen, und es gereicht dem 
Geiste dieses aufgehobenen In s ti tu te s  zur B e s tä ti­
gung seines innern W erthes, daß ein M ann von so 
Unbefangener D enkungsart und M itthe ilung , wie C or­
nova w a r , der die Auflösung des O rdens früh erleb­
t e , bis zum letzten Athemzug seines Lebens seinen 
O rden gegen die Schmähungen des Zeitgeistes in  
Schutz n ah m , und dessen v o rte ilh a f te  Einwirkung 
a u f Wissenschaften, Religion und S t a a t  m it vielem 
E ifer vertheidigte.

D a s  O rdensnoviziat bestand er im b r ü n n e v  
C ollegium , für die statutenmäßige Widerholung der 
Humanioren (lateinischen S ch u len ) wurde er in das 
Collegium zu B r z e s n i t z  in Böhm en geschickt- 
wo er in den Ja h re n  1759  und 1 7 6 0  unter der A n­
leitung des a ls  vaterländischen Geschichtschreibers 
eben so wie a ls  Eingeweihten der klassischen röm i­
schen L itteratur ausgezeichneten F r a n z  P u b i ^ f c h -  
k a ,  versetzt in die blühenden C ulturszeiten .der V ir^  
gile, Horaze x .  glückliche L age verlebt zu Haben, auch 
in den spätesten Zeiten seiner Lebensperkode widerholt 
eingestand. Dieser m it den klassischen Schriftstellern
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der Grichen und Röm er höchst vertrau te , gemüthliche 
P u b i t s c h k a  gab unserem C ornova, a ls  er im 
Oktober 1 7 6 0  in die philosophische Lehranstalt des 
O rdens nach O l l m ü t z  versetzt w urde, die Väterliche 
literarische Lehre m it, die römischen Klassiker a ls  eüne 
reine O uelle der Latinität, des Geschmackes und der 
praktisch-philosophischen Lebensweisheit —  nie aus 
den Händen zu geben.

Wenn w ir.C ornovas litterarische Werke, seinen 
B o h u s l a w  H a s s e n s t e i n  —  feine J e s u i t e n  
a l s  G y m n a s i a l l e h r e r  u. s. w . m it zweckmä­
ßigen Citaten der unvergeßlichen römischen Klas­
siker für den Layen überladen , für den Freund 
des höheren Geschmackes erquickend angefüllt finden; 
wenn w ir den S t y l  unsers C ornova —  nach dem 
V erhältn iß  seiner dichterischen oder historischen A r­
beiten, k raftvoll, bilder- und schöpfungsreich, m it 
Vergnügen lesen; wenn w ir ihn in seinem Umgänge 
und in seinen Schriften reich an Reminiscenzen aus. 
den römischen A lterthüm ern, und an Paralellen m it 
der Geschichte seiner Zeit anerkennen; wenn w ir in 
ihm den schätzbarsten Verfasser d e s  2 t e n  p u  Ni­
s c h e n  K r i e g e s  na c h  L i v i u s ,  den Verfasser 
d e s  N ö t h i g s t e n  a u s  d e r  ä l t e r e n G e s c h i c h -  
t e  f ü r  j u n g e L e s e r  verehren, 0 ! so mögen wie 
auch eines um das wissenschaftliche Fortschreiten un­
sers V aterlandes hochverdienten P u b i t s c h k a  nicht 
vergessen, der au f die Geschmaksbildung unsers C or-
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nova durch Anregung seines empfänglichen Geistes 
für die Klassiker des A lterthum s, kräftig einwirkte.

Nach zurückgelegtem philosophischen S tu d iu m  
wurde unserem Cornova im Z . 176 3  und 1 7 6 4  die 
Lehrkanzel der e r s t e n :  und im I .  1765 —  p e r  
» a ltu m , wie sich der O rden auszudrücken und bei 
ausgezeichneten Talenten zur schnelleren Beförderung 
fü r höhere und einflußreichere Aemter zu handeln 
pflegte — die Lehrkanzel der d r i t  t e n  lateinischen 
Grammatikalklasse am Gymnasium zu B r ü n n  an­
v ertrau t.

D ie  durch P u b i t s c h k a  und S e i d l  ange­
regte Liebe fü r  die römischen Klassiker ging nun bei 
Cornova in ein anhaltendes S tu d iu m  über, durch 
welches er in den Geist derselben eindrang, und ganz 
andere Ansichten a ls  die meisten seiner V orgänger- 
über die A r t,  wie den G ym nasia l-S chü le rn  die K las­
siker vorzutragen seyen, gewann. Wenn erster bei 
der A uslegung der Klassiker W orte —  W ortfü­
gung —  R edensarten suchte, so machte Cornova au f 
das Leben der Sprache, au f das Ergreifen der P e ­
rioden, au f den Zustand der Philosophie, des G e­
schmackes, der M o ra l, der Politik  der derm ali- 
gen Zeiten, seine Schüler aufmerksam, und w ar be­
müht nicht die W orte, sondern den Geist der S p r a ­
che, die K raft der Diktion, die Grundsätze, welche den 
Klassiker beseelten, seinen Schülern anschaulich zu 
machen, sta tt daß sie früher mehr zu einer lateinischen. 
Phrasenjagd angeleitet wurden.
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Fand gleich diese richtigere und fruchtbarere 
B e h a n d lu n g d e r  römischen Klassiker unter seinen 
Am tsvorgehern W idersacher, N eider und kurzsich­
tige T ad ler , so w a r  -och der Einfluß dieser Letz­
teren nach der zarten Verfassung dieses geistlichen 
und litterärifchen Ordens nicht so stark , u m  das 
rühmliche V orw ärtsschreiten unsers Cornova in 
stinem praktischen W irken zu hemmen; nur m it 
persönlicher Kränkung konnte der S tu r z  der alten 
M ethods fich an  dem B eförderer eines richtigeren 
klassischen Geschmackes rächen. A uf die O rdenso- 
Hern, von welchen die B eförderung der O rdens- 
M eder zu höherem R an g  und W ürden abhing, 
ha tte  diese unzeitige Tadelsucht einer bessern neuen 
M ethode keine» E influß. Cornova wurde ungeachtet 
der Verfolgung zu dem S tu d iu m  der Theologie zu­
gelassen; ein V orzug , der jenen bei den Jesu i­
ten nicht eingeräumt w u rd e , welche sich in ih rer 
früheren Verwendung einen von den Obern bew ährt 
befundenen T adel zugezogen hatten .

D l l m u t z  w ar der O r t ,  wo er den theologi­
schest Stüdkest durch 4  J a h re  M a g . Allein die 
Theologie h a t den in frühern J a h re n  erhaltenen 
Anregungen feines G eistes, und der Absicht, au s  
welcher er in den Orden t r a t ,  nicht entsprochen. 
E r  machte zw ar M e  Schuldigkeit a ls  W r e t  der 
T heo log ie , das w ar seinen großen Talenten nicht 
schwer : aber jene Z e it, H u r  düs pflichtn,L. 
ß igc, und sträfliches Zurückbleiben entschuldigende
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Obliegen dieser Wissenschaft frey ließ , widrnete er 
unermüdet dem Fortschritte in der römischen klassi­
schen L itte ra tu r.

Dieses S tu d iu m  der sogenannten todten S p r a ­
chen erregte aber auch in seinem lebhaften Geiste das 
Bedürfniß der Kenntniß der lebenden Sprachen. 
M it einem seltenen Heißhunger ergriff er die besten 
Werke der deutschen S ch rifts te lle r, wobei e r ,  da 
letztere zum T heil protestantisch w a re n , in di« G e ­
fahr kam, daß der Ordenßprovinzial ihm seine B ü ­
cher konsisziren w ollte; w as aber der väterlich und 
liberal denkende Rektor K a r l  G o t t schl i ch  m it der 
Versicherung h in te rtrieb , daß die Konfiskation viel 
zu spät käm e, weil er w ohl wisse, daß Cornova 
jene B ücher, die er besitzt, auch längst gelesen habe. 
E r  vervollkommn sich unter der Anleitung der J e ­
suiten und gebornen Franzosen J o h a n n  6  s r n a i -  
r e l  und A u g u s t i n  k s r u e l  in der f r a n z ö ­
s i s c h e n ,  und unter Anleitung des Jesuiten und 
gebornen Engländers J o h a n n  K o p l i k  in der­
en  g lisc h «  n Sprache. D a  Cornova nie eine 
Sprache als Zweck, sondern als M itte l behandelte, 
um  d a s , w as die Sprache vorzügliches lieferte, zu 
lesen und im Geiste der Originalsprache zu verste­
hen; so knüpfte er unm ittelbar an das S tu d iu m  
dieser S prache —  das Lesen der ausgezeichnetesten 
Autoren derselben an.

Unter dieser stäten H inw irkung au f seine A us­
bildung in der klassischen L ittera tu r der alten und

3
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rauesten b e it , legte er sein theologisches S tu d iu m  
zuxück, M h wurhe im 3 . 1770 Mm Priester, gewecht. 
Durch ein J a h r  wurde er wie so einst M n i L ,  
der Liebling der Musm»> -7-7-dem P r - e d i g t a m t e  
gew idm et, und dann a ls  Lehrer der Poetik, nach 
Kymothau bestimmt, wo ihm zugleich die Aufsicht 
des b o h  H M d M  rM reicheq Sem inarm m S. « r- 
vertranf- churde.^ I n ,  dieser Lehreigenschaft fühlte 
er das Bedürfniß e jM ^  noch -yollstandigerM  B e- 

.S lk iM ch M .A tte ra tu r.^ .e^  wid-
W te  sich diesem S tu d iu m  g an z , und brachte es 
such bald d ah in , daß er eine wohlgelungcne, 
durch den Druck jedoch nicht bekannt gegebene A na. 
lyse' der Zliade lieferte.

, ,  L m  Ä h r e  1 7 7 z  wurde er a ls  Professor der 
Poetik in das klattauer Kollegium übersetzt, und 
zugleich-als Professor der griechischen L ittera tu r für 
die jungen Ordenskleriker bestimmt, welche daselbst 
der statutenm äßigen. Wiederholung d e r . lateinischen 
Schulen oblagen. ,

B ei. diesem Beruf, überraschte ihn die Aufhe­
bung seines D rdens.

Da die von pem Hrden so häufig besetzten Lehr, 
«"stalten auch nochMy.Mlstebung mî  fehDi- 
gen Individuen weĤy, mußten, so, war,eS 
natürlich, daß die Regierung, sie vorzüglich in. dem 
nun aufgehobenen Prden Hch^,d meistens glück­
lich fand. Ein für daßZym^hofach so.gründ­
lich und vielseitig ausgebildetes Subjekt, als Cpr-
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nova w a r ,  konnte nicht übersehen werden, selbst 
wenn der gtoße S t e p l i n g ,  dessen Aufmerksamkeit 
Cornova von frühester Jugend  an a u f  sich zog, 
nicht zum D irektor der Gymnasien Böhm ens bei 
der Aufhebung des Jesuitenordens bestellt worden 
Ware. —  C ornooä w urde , nachdem er 17 J a h re  
'im Orden der Jesuiten gelebt, a ls  W eltpriester fü r 
d ä s  prager altstadter G ym nasium  zum Professor 
der H um anitätsklassm  bestim m t, und im I .  1 7 7 .  
zum D oktor der Philosophie p rom ovirt. W ährend 
seinem lo jäh rig en  Lehramte an dieser Lehranstalt 

^  die allgemeine Liebe seiner Schüler. N icht 
durch ZwaNg und S tra fe n , sondern durch Herzlich­
keit, Theilnahm e, Aufregung deß E h rg efü h ls , und 
vor allem durch zweckmäßige, deutliche, lebhafte 
und anziehende Lehrmethode, wußte er seine S chü- 
ler zum Fleiß anzuhalten und den besten Fortgang  
derselben zu erzielen. E r w ar von ganzer Seele  
Lehrer, die Schule sein Elisium. I n  den Ja h re n  
1779  und 1 7 8 0  w ar er k. k. Censor fü r  die B ü ­
cher gemischten I n h a l t s ,  und Beisitzer der dam als 
bestandenen Censurökommisson. I m  1 . 1784 wurde 
durch das am 17. J u n y  erfolgte frühe Ableben des 
gelehrten Exjesuiten und Professor H e i n r i c h  W o l f ,  
die Lehrkanzel der allgemeinen W ä tg G k c h te  ander 
prager U niversität erledigt. '

^C örnovam nd  F r a n z  S t e i n f f y  unterzohen 
sich am 2 . S e p M tz e r  1734  dem, für diese Lehr­
kanzel ausgeschriebenem Konkurse; dem erstern wurde

3 *



sie a i u d e m k c h l e r c k d i e  neu 
e r r iW ^ ^  P W fW k ^  der und
M erchuÄ M üW  c A 'N iW U  M M s itÄ t  cherliM iu  
N ü k ^ k W lM -L irK S ^ eM  W ü ^ M ck ä^  nvch Gbek- 
d ^ A N iW  W rG ü R r ^WnötzWWorch^fkch M M W A

LchM kM
zu M e M n ; denn

drisv blW  iräH U bstE en HteD ' Gutttn! gMz ltzM
A H eM oV -M M ^ tzÄ M :tzon  W )M M e c h a lt^  Änd 
^  ^ ^  ^ ^ M - M e r  aus AüM tzem' W o ^  
f t M k  W Ä rÄ k Ä V ^ M w ü th  verW eü-atted  M u tter  
E r » , sthntt sich Coknova, wie er sich emsm 
SchkÄb^ a F  -ftinen W u n d  und M e c M  v M ^ M -  
WWr G r a f e n  Ä uÄ kM ts/^hW tP e k E
«  Mim" c h W n - G c h a W  d e M G  
A M  lckM Äard dkeft Mutter kurz b e v o r /M  Cod- 
n o M d lP n  M G M  ^VWchen W unH  ^reichte.
^  ^A lS  T orno°a  d -s  Lehramt der allgemeinen
EeitgefHchk AMU >̂ U»Urde durch deU UtUeU StU- 
Mlchkaw dieser Gegeustaiid . dessen Studium früher 
L-r fteien Wahl d-r Studl-r-nd-u ub-rlafftu war,
-u  t iu e «  soz«i«m ten Zw augßstudium , Und »ou  

ftchern  4 ^ ü f  Mcheuttiche g  Sehrjkuiideu erweitert.



B o rtx a g s  a iW p aß k n  g M ic h M M n -W k h p te n M ä d -  
ijche M m vNheike Dexschkffchk^ u n tz ^ se W x S M M  zu 
««SkZ^rchtigr^ M e r s  Weltansrcht p r a k t i f c h z u le j -  
tsn  Wußte,; das bezeugen Lausende jener g ew eftn^  
M H W r , Welche derm als theils in der M itta g s h ö h e ; 
th e M a m  A bende ihres Lebensstehen,, imdMMpschie- 
denen, zur». Theile. in d D  M c h M e y U W ^ ^ e b ^  
EinstM M ig legen diese Lei Erinnerung dessen,. m g S
M d W ie Curnova sieM rtz^:ha^ ,H jkusnA G ^ ^W  

, M » .  hesMdern 
M d  W bfb einer M M
muchs praktische LebM philaLaphtz yyd M redkunK des 
HrrzenS danken. N ie bediente er sich a ls  Lehrer 
des R ech tes, durch Aufzeichnung der von seinen 
LHrstunden Ausbleibenden^, seine S ch ü le r zum ^  
such derselben anzuhalten; vielmehr erklärte er in 
d eb ; rsten Vorlesung eines jeden S c h u lja h re s^  e r  
Werde nie den K atalog lesen; und doch versäumte 
M tzler seine Lehrstunden, dem W ankheje otzer gä'M» 
siche S tu m p fh e it D r  jedes m o ^ M e  und .m W u - 
schaftliche B edürfniß die Erscheinung vicht unmög­
lich m achte; und obschon er —  Feürd jedes Zwan- 
ges - -  die< Klassenprüfungen seinen Schülern durch 
das Pxüfen nach der Ordnung des vo rgetragM n 
M genstandes so leicht m achte, daß  auch jen er, .  d e r  
im ganzen J a h re  nachläßig wcw  ̂ nur die au f ihn 
kommenden leicht zu. berechnenden F ragen  zu studie­
ren nöthig-.gehabt h ä tte^ , um  seine. P rü fu n g  g u t zu 
nM chen; sUTchatfen die Schüler doch, seinen -Lehsge-
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genstarrh besser -? und für ihre ganze Lebenszeit inne 
und V erdaut, a ls  wenn sie> durch E rw artung  der 
strengsten P rü fu n g  zur größten Anstrengung waren 
gezwungen worden. Eine solche liberale und dabei 
fü r den Fortgang nützliche Behandlung mußte das 
H erz und den V erstand feiner S chü ler gewinnen) 
sie..-verehrten-DK nicht yur so lange er chr Lehrer 
w a r , sondern lebenslang; und es w ird sich spater 
die Gelegenheit gebe«, zu zeigen, wie oft seine ge; 
wesenc Schüler a ls  M änner ihre Liebe, .D - M s r ?  
keie'^nd'cherz1icW eI-/M hänglichreit w erfthätig  a n  
ihrem gewesenen Lehrer bewiesen haben.

Ic h  erlaube m ir aus der großen M enge der­
jenigen , die ihm theils bis zu ihrem  frühen D a ­
hinscheiden, theils b is an sein Lebensende m in d e r  
herzlichsten V erehrung ergeben w aren , nur einige 
zu nennen: einen P r o k o p  G r a f e n  L a z a n f l y — . 
der Menschheit im 5 2 . Lebensjahr am 2 2 . H o r­
nung 1823 . in  der ehrenvollsten Laufbahn a ls  k. k. 
Hofkanzler zu f tü h  entrissen: einen J o h a n n  G r a ­
f e n  L a z a n s t t > 5  Dberstlandrichter und Landrechts, 
Präsident in B öhm en: einen A l 0 y s  G r a f e n  
K r a k o w f f y  v o n  K o l l o w  r a t ,  Bischof zu L ö - 
niggrätz: einen Bischof S c h n e i d e r  in D resden, 
B eichtvater S r .  M ajestät des K önigs von Sachsen: 
den S ta a ts r a th  R i t t e r  vvM S c h i l l e r :  die un- 
ermüdeten Aerzte ünd Naturforscher O  r e  l ly ,  M a r -  
w a n ,  P r e i  K l e r ,  D h e s i r ,  H o f e r ,  H e l d :  
einen J o s e p h  R i t t e r  v a n  J o r d a n ,  einen



-K i r  p a l- ..T  k. A peÜ atisnsräW  5 ein en M e  r  s is»er, 
M ssL -W l M L  iU  e p t  --M L e d te  m, M i  H e^> v K § ar/
D a m rb e  k- A p f a l t ^ e r -  tzecher R eihe?derW rdigstM v
Lehrer und Gelehrten : einen Feldzeugmeistev G  r a -
fe a  B u h  n a :  einen S c h w s s e v  und r HopKe tz aus? 
der Reche dev berühmtesten Rechtsgelehrtem 

^ Eornova hattxnmchti btoß feine Schüler M  ^e-^ 
bmsWtglkchen ̂ Freunden gewpnueü-1>auch ftiue A m ts- 
genossen- seine B orsteher- die durch R M K , )M irde^  
H u m an itä t »«WL Gelehrsamkeft- --ausg^eLchnelxsten 
Zeitgenossen;. wurdeNch stLm d u M M ^ M a t u h r e w  
A ls Beleg dioseo B ehauptung - d a r f  M an nur d ir
M m e n ^ i n e D P r o k ^ p  G r a f e m  L n M n f l y , V a .  
terS- eineH J o h a n n  G r a f e n  K r a k y w - f l y  v p  n, 
K o L l ö w r a t - e i m L  M mister H a r t  R o t t e n -  
H a h n ,  W a l l i s ,  eines Freyherrn? v 0 n-  S w i «  
t e n -  Gr a f t m T a n  a t M S r a n i  L l< ru s . W y d r a ,  
A. G  W r  iß  n e r>  R .  U n g n r , W . - D i s - e n -  
h o f e r ,  K ^ H . S e i b t - A n d  r 4 nennen. Z n  
den vornehm sten, so wie in den^ gelehrtesten ZivkeLn 
w ar E ornova —7- durch ä u ß e re B ild u n g  eben so 
w ie durch Gelehrsamkeit ausgezeichnet - -  ein w ill- 
kommener G ast. E r  erw arb sich durch diesen aus-^ 
gebreiteten Umgang m it den jateresftmtesten Zeitge­
nossen große M eM en k eM tm ß , und eise verläßige 
Quelle für die Geschichte seiner Z e i t ,  beides be-
n ü tz te^ r in  f tm e m iM rö rW e  Wit M ugh
wissenschaftliche Q uelle u»rd  ̂moralische- B ildung sei­
ner Schüler.
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«  D ir- 'M l^ p h isch tz  M n M  «.H kte G B im  I .
« d !  1-888

M - W  j« « W M « » S  E tz iÄ s c h r jK k c k k a trW , Ihre 
« M m m M  M 4 a « A E E - « » e r M t k - W r t E  
D ä'chi« 4h « Ä » M c h « l ,» M ip M s tG M  - K M , t K  G »  
« « M - M m a W v is tG K iv A P ^ I M h a r h Ä s ^ M y tM  
«k l-id«prjW  a b ß t t -  »Wz<-!ch«ung

W»ss M  » q »  W chftW !ii«A  
<ch»ischM chW tz^ .V L!i r c h r i E  nr-jlr?, s::.z ,il,s- 

H u M ä t-M a -s tu H e t«  c h a tt ^ « r  
iM s t« M o » r fe s t«  , M  Ä »  W H -» ch
D E a r k - I k  -W »SG »M >i K e ii» »  tick^ L ^ k L  M  

'« G W Ü t z W U M M M  «M W  t K W i r » I « » « M  
« d rd «  tz t  ̂ c k i  W q « id ä »  LRftk tz«k>vem, - imH - « « .  
4 «  «Wich««« drm ^ i -  P c ,  M » s «  und » rr  Wyemis 

V  M  " iM iM M - D v k k «  tier M e W  W ^ v p c h
- G  H M  d) « « c h q W s i M - M W E H »
« » W v s ^ j M s p m M d k x M E 'a c h B i i M r w m r r ,  

d tz -L v c h ^  -Mes- W t t l t Ä ^ M e s  » M ,M  
3-hr8»e»>HeiM^ch>chl tzb » r« iti < e i« « » U k »st.
tiberrrichk«^ wekchs -stile  A ivch^er b-ischaffktt»^ um

l>«dka>O-
fioanzi'elle Lage zu verbeffkru.. i , nL ,!?;> L  a^rr>
- D i E  bH m M -chH .«sch»M W  M ffM hasten  

««h»e tM  « « M «  M schicht^M ehächt- «ch « M .  
s o K - w M - W « iM M tM tW e « c h s iW W e » V ^ A o t -

«US derchtstckislhett K W ^



bestim m tenihn verschiedene Um­
stäche Wch tz^mrzHchch. R a th  ftW S  W M N d esM M y , 
M  W rc h D r  M ^ rü h E ic h s t .b e k le id s k e s ^  Schräm t
dev M W m rinen  M e t t E c h t e  ^ ie d e r M g e n  ^
E  U - r W u n g  jener M ic h o w  zu A A ea , ^ iß  jedem 
M tgAc.de des aufgehobenen Frsüitenordens vom S t a a ­
te ausgeworfen wVr. M s s 'd rw g tc h e S .M ty r -W s e r  
Mchüter c h E ,  M t e  <ßr stiW  Botlesungenimsch w äh­
rend dem erstem Semester des I .  ^ y z  forts E r

M ^ K M W K rH errÄ  J o ­
h n  W M M a fem H Ä D M G ch  t » ,  AM die^Krxichuklg 
tzm eSM chnG  O  MxkkhmeM^ <m heneknuch 

chine Msprünglich M  de, Druck nicht ^stim m ten: 
i e s o  an  e i n e n  t < t e i n e n S i e b  h a d e r  d e r  

^ a L m l L a d i ^ c h ^ n y O ^ c h r c h t e  gerichtet hat. 
-Jm dichn Brichm^ist dw böhm W ö Geschichte von 
chxMlMsprnnLchi^W m S sd ^  gudwjtzS in
M e r  <dM M c h e n M r  M g M G m n W K ^  
geführt.  ̂ S e im  M w erhalchnM  M iO  ? j u n g  en  
K re W nde n - d e r v  a t e r l ä n d  ischee^ Ge^s chich- 
t  e > h c h - » c h D ^ 4kicht>M kdteW teplündffch«EeK e. 

^ H e n h e i tH M m M d iA M - M T s tG b iS iz u m M e M e r  
W chen - uchofindxstmaK!alss M e^^rchtzm G  deK er­
steren 88er?es anzusehen» : '

durch M M r i f tM N e M lA k K i ß  der 
Geschichte u O M M b e W W  Vaterlands H«i M üden  
d rf t t tM  w echM flsd^W ^ WS L laM h eM erk E o r- 
» o E , M u L M t r E y ^  S t a a e w o »  B ö h ­
m e n ,  v o n  i h m  ü b e r s e t z t -  bor r chk i Het  u n d
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f o v  t g e .s r M .̂4 Mp? die akadMlsche^ Sugend M -'g lm  
ch««ZMcktzHkschrreibttL ^  s/-o? - -

Z n  allendiesen? genannten?Wepksn-dars m aaM av , 
keme yWe^hjstsrischr A-üstzeuLs ^aus .umüLttiMamn 
Q uellen , aher ^ in - glücklichs Zusgmnrenstellung d m  
wichtigsten Wgebevheiten?- « » H le k h a M W rf tM n g ^ . 
unh: d ie--nE m sts A c h s W k l c h k e i t d « K i  V aterland  
«»dchLffewwtzcheaOeLltzkM tGhN sn.

-Jrn;M ^3NK'Nchw - Cornova?,dG Anffopdekung. 
deL'Wt-MMi l s! E rÄNr-ch mÄdaSrnSüft Wtzrchvw' 
zu überziehen. und auf die wissenschaftliche Ztusbü- 
dunK Les geiststchKN- Nachwachses) dieses Ordenseknzu-- 
wiLküNp UN. E ie  cm- Matermlisü uM NiMM füp 
die vakrUnWHN Geschichte, 'ft reiche Mrists-MibtiM 
theL hatte Eeittem 'geringen AncheiL am diesem Ent '̂ 
schluße: M e Freundschaft des dämW genW ibM M  
karsl^nd Wßigsn rOeWchtsstrfchmS. E t t f ^ e t z b  
D l» b  acFpMLMinsö. auschew vielen-Erdigen AM  
golehttsn SchAevn. Comova's- Machte Nhm diesen. 
Utterärischsn SchatzMoG zugänglicher «AM benutzbar 
ree.. cDttsM r gikrst tgenMckst änden v evdankö» Wiv Hag 
schätzbare W wk^ver M o M B  öhch.^"BvchA s* 
la w . vE» LbbSSwSH.HA Hasssem stei n^-w Ä r  
ches Cornova während scinem-Auftttthatt äm -S Hr-a- 
h sw schrieb. Nicht-lange' darnach ' zäh 4v- vom 
S  t r a h v «  M gM M E m eteM M n z der^ilöstze 
phischm ZuMgezoMheit^BeinMmganFMtt.HrMn^
den »mk «L chw » t^ e k M e  -
texten ihm das bebe» aüftz and vbschon durch de» ime.
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mer mehr gesunkenen W erth des Papiergeldes, in 
welchem seine Pension bezahlt w u rd e , sein Einkom­
men sich m it jedem Ja h re  m inderte, behielt er doch 
seine H eiterkeit, ohne jemanden m it Klag führ»ngen 
lästig zu fallen. H err R i t t e r  v o n  P r e c h t e r  
und S e .  Erzellenz, H err J o h a n n  G r a f  v o n  
L a z a n f f y  verpflegten ihn m it Kost und W ohnung r 
und ö fte rs , wo die N oth bei ihm am größten w a r , 
sammelten seine Freunde und ehemaligen Schüler un­
ter sich jene S u m m e ,  die ihn aus aller Verlegenheit 
rieß.

Doch auch diese durch die Zeitumstände herbei­
geführte N oth  dauerte nicht lange. S e .  M ajestät 
unser väterlich gesinnte Kaiser und König F r a n z ,  
aufmerksam gemacht durch den damaligen Oberst- 
burggrafen S e .  Exzellenz den H rn . J o s e p h  G r a ­
f e n  v o n  W a l l i s ,  verdoppelten den Pensionsge­
halt des thätigen und bestgesinnten G elehrten. D a . 
durch wurde Cornova bei seiner frugalen Lebensart, 
die außer den litterärischen H ülfsm itteln  fast keine 
Bedürfnisse kannte, in den S ta n d  gesetzt, seinen H ang  
zur W ohlthätigkeit wieder zu befriedigen. Arme 
S tu d e n te n , die mit reiner S ittlichke it, Talente und 
Verwendung p a a rte n , waren vorzüglich der Gegen­
stand seiner thätigen Theilnahme. Viele von ihnen 
zog er au s  der Dunkelheit, in welcher sie aus M an­
gel an Bekanntschaften lebten, hervor; verschaffte ih­
nen Hauslehrerstellen oder wenigstens den Z u tr itt  in 
ansehnliche H ä u se r; und  legte für sie den Grund zu
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einer glänzenden Laufbahn;  ̂M anche, die m it D ü rf­
tigkeit kämpften/ unterstützte er ausgiebig aus seiner 
eigenen Tasche; Allen, die ihr V ertrauen  ihm schenk­
ten , w ar er Rathgeber sowohl in wissenschaftlichen 
a ls  auch in andern Lebensangelegenheiten, und daß 
er die zum R uhm e der H um an itä t der Böhmen in 
P ra g  so zahlreich bestehenden w ohlthätigen Anstalten 
auch bei seinen Lebzeiten nicht ohne Unterstützung ge­
laffen habe, dafür bürgt die G esinnung, welche er 
in seinem zweimal zu verschiedenen Zeiten verfaßten 
letzten W illen ausfprach. Als er nämlich im I .  
1 8 2 0  während eines Som m eraufenthaltes hei sei­
nem Freunde, dem H errn  I 0 s e p h  H u r d a l e k ,  
Bischof in Le i t m e r itz schwer e rk ra n k te /ü b e rg a b  
er seine in 7 0 0  fl. C. M . und einigem Papiergeld 
bestehende B a rsc h a f t  einem Freunde und ehemaligen 
Schüler m it folgender letzten W illenserklärung: „ D  0 n 
a l l e m ,  na c h  B e s t r e i t u n g  d e r  m ö g l i c h s t  
m ä ß i g e n  B e g r ä b n i ß k o s t e n  ü b r i g e n  G e l ­
d e ,  g e h ö r t  d i e  H ä l f t e -  d e n  P f l e g e r n  
k r a n k e r  S t u d e n t e n  — d e n  b a r m h e r z i -  
g e n  B r ü d e r n ;  i n  d i e  z w e i t e  H ä l f t e  
t h e i l e n  sich d a s  i t a l i e n i s c h e  W a i s e n -  
i n s t i t u t ,  d a s  W a i s e n h a u s  z u  S t .  J o ­
h a n n  d e n  T ä u f e r ,  u n d  d i e  E l i s a b e t h i -  
n e r i n n e n :  m i t  d i e s e m  W u n s c h e  s t i r b t  
C o r n o v a .  —  N i c h t ? m i r  i st  e v  H i l f s ­
b e d ü r f t i g e  D a u k  s c h u l d i g ,  w ö h l  a b e r  
d e r  G r  o ß m u t h  me i k t  e r  F r e u n d e ,  v o r -
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z üg  t i  ch m e  i n e  r  e h e m a  l i g e  n S c h  u l  e r . "  
Gleiche Gesinnungen spricht der letzte W ille au s , Den 

seinem ADstskb^n cherfäßtk/ der nun vollzohea 
w ird, und auf folgende A rt la u te t:  „ D ie  mich in 
-Meinem hohen Alter überfallende Schwäche läßt mei- 
„lien baldigen U ibertritt in eine bessere W elt nicht 
bezw eifeln  z deßwegen ich dann bei vollkommen ge­
su n d e r  V ernunft meinen letzten Willen errichte." —  

„ r .  M ein Leichnam soll a u f  einfache A rt zur Erde 
„ b e s ta t te t ,  und für meine abgeschiedene S eele  
, Hohen heilige Messen gelesen w erden, für w el­
sche ihn zehen Gulden W . W . bestimme; so 
„w ie am Tage meines BegräbnißeS zwanzig 
„G ulden W . W . unter arme Leute zu ver­
th e i le n  sind.

„ 2 .  D em  Normalschulfonde, dem Armeninstitute, 
„ u n d  dem Jnvalidenfonde sind jedem fü n fG u l-  
„den  W . W . abzureichen.
M eine Kleidungsstücke sind unter arme Geist- 
„liche, und meine wenige Wäsche unter arme 
„Leute zu vertheilen. —

„ 4 «  2 u  meinem Universalerben berufe ich mei- 
„uen verehrten F reu n d : S e . Excellenz den 
„hochgebornen H errn  Jo h a n n  Grafen von La- 
„zansky , O berst-Landrichter und Landrechts- 
, ,P räsiden ten ; und ob schon ich Hochdcmselben 
,,kein Vermögen hinterlasse, so baue ich doch 
„ a u f  dessen freundschaftliche Gesinnungen , daß 
„e r sich in  dieser Eigenschaft um  meine Verlas»
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„senschast annehmen, und dadurch in den S ta n d  
„setzen werde, weine ihm bereits mündlich be­

g a n n t  gemachten Wünsche in Vollzug zu b rin ­
g e n .  Weßwegen ich dann auch ausdrücklich 
„anordne, daß sich Hochselber weder über die 
„im  ersten und dritten P a rag rap h  angeordnete 
„V ertheilung , noch über die bestrittenen Kur e- 
„ ra l-  und Krankheitskosten auszuweisen habe; 
„und da ich

außer den im h. Z .  erwähnten Kleidungsstücken 
„und  Wäsche, dann etw as baareM Gelde, kein 
„V erm ögen  besitze; indem ich bereits meine Sack- 
„ u h r meinem jungen F reu n d , Jo h an n  K arl, 
„G rafen  Lazansky, meine S tockuhr dem g räf­
l i c h  Lazanskyschen Erzieher Joseph Klement, 
,/weine goldene Dose dem italienischen In s titu t, 
„und  meine kleine Bibliothek S .  Excellenz dem 
„hochgebornen H errn  Johann  G rafen von La- 
„Zanffy geschenkt habe: so ersuche ichschlüßlich 
„noch meinen H errn Universalerben, das nach 
„Abzug der bestrittenen Funerül- und Krank- 
„heitskosten erübrigende baare G eld  dergestalt 
„zu vertheilen, daß die H älfte hievon den barm ­
h e rz ig e n  B rüdern zur Pflege arm er kranker 
„S tu d en ten , die andereHälfte aber dem italieni­
sch en  In s ti tu t , dem Waisenhaus zu S t .  Johann, 
„und den Elisabethinerinnen zu gleichen Lhci- 
„len zukomme.^



„ Z u rB e k rä ftig u n g  dieses meines letzten W illens 
„habe ich denselben nicht nur eigenhändig unterfertig t, 
sondern auch zur M itfertigunZ die unterschriebenen 
H erren Zeugen ausdrücklich ersucht."

,-P ra g  den 2 7 . M ay 1 3 2 2 ."
D a s  J a h r  1817  w ar durch die aus Unfrucht, 

barkeit au fs  höchste gestiegene Theuerung aller Lebens­
m ittel für jeden Csnsumenten ein höchst drückendes 
J a h r ;  dieß fühlte insbesondere das prager Kloster 
der barmherzigen B rüder und dessen ausgebreitete 
Krankenanstalt. C o rn o v a , obschon er dam als selbst 
nicht bei Gelde w ar, th a t dennoch das Deinige, dieser 
Noch zu steuern, indem er eine kostbare Tobakdose, 
die er aus hoher H and vor mehreren Jah ren  erhal­
ten hatte , dem Kloster zu dem Zwecke schenkte, selbe 
zur Zeit der N oth  zu verpfänden.

D a s  zum Schlüße beigefügte Verzeichniß sei­
ner gedruckten Werke bewährt > wie thätig  Cornova 
bis an sein Lebensende arbeite te : me fand man ihn 
anders a l s  lesend oder schreibend, zu beiden brauchte 
er weder im hohen Alter Augengläser ; wunderte man 
sich darüber, so antwortete er, er habe seinen Augen 
durch beständige Uibung, so wie der Schmid seinen 
Händen durch den Gebrauch S tä rk e  und K ra ft ver­
schafft. Seine Erholung w ar — der Umgang m it 
seinen Freunden.' t i e f e r  fehlte ihm nie, denn nicht 
nur, daß er allgemein und bei allen Menfchenklass-n 
sehr beliebt und geehrt war-, - sö-'zählteM ch Cornova 
viele vertraute, ihm ganz ergebene Freunde. S e in
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V erstand und sein gefühlvolles H erz, feine unerschüt­
terliche Treue und Anhänglichkeit an feine Freunde, 
seine Freymüthigkeit und W ahrheitsliebe, feine viel­
seitige Bildung und Kenntnisse, seine muntere Laune 
und sein schöner D o rtrag  im U m gänge, sein au s­
gezeichneter P a tr io tism u s  und seine unerschütterliche 
Anhänglichkeit an das erhabenste Regentenhaus, mußten 
ihm bei jedem gebildeten und rechtlichen Manne den 
W eg zum Herzen bahnen; und wer ihn ganz kennen 
lern te , mußte ihn immer mehr lieben und verehren. 
B o n  ihm kann man daher dasselbe sagen, w as von 
dem vaterländischen Gelehrten des i 6 .  Zahrhundertes 
S e b a s t i a n  A e r i c h a l k  u s  die Gleichzeitigen aus- 
sprachen; e r  h a t t e  b e i n a h e  k e i n e n  F e i n d .  
E r  starb in dem Hause und in der Verpflegung seines 
Freundes und W ohlthäters S e .  Exzellenz des H errn  
J o h a n n  G r a f e n  v.  L a z a n f l y ,  k. k. Kämme­
re rs , geheimen R a th es , Oberstlandrichters und Land- 
rechtspräsidenten, an den Folgen der Brustwassersucht 
am  2 5 . J u n y  1822  im 8 2  J a h re  seines A lters , 
m it Philosophisch-christlicher R uhe und E rgebung. 
Z n  seiner letzten Lebensstunde, wo er anhaltend nicht 
mehr sprechen konnte, sprach er den N am en: M  e- 
l a n c h t  0 n öfter au s . Einige Tage früher erzählte 
er, daß die bei dem Glauben ihrer V ä te r  gebliebene 
M u tte r  M e l a n c h t o n s  ihren S o h n  berathen haben 
soll, ob sie zu den von L u t h e r  und ihm eingeführ­
ten neuen Religions - Lehrsätzen übertreten solle? 
M e l a n c h t o n  habe ihr dieses m it dem Beisatze wie-



derrakhen: d e r K a L-hv-liG- fi n d e i n se i n er
L e h r e  d e n  b e f r i e d i g e n d e f f e n  E r o s t  i m
S  t  e r  b e n. H ie rau f mag Cornova bestätigend an- 
g e M t  haben, da er im S terben  den Nam en M e -  
l a n c h t o n  öfter üussprach. D ie Theilnahme an 
dem Verluste dieses biedern Gelehrten w är allgem ein; 
sie sprach sich insbesondere bei dem Leichenbegängnisse, 
und bei den am 2 8 . J u n i  abgehaltenen feyerlichen 
Seelenmessen au s. D ie U niversität , alle drei G ym ­
nasien, jeder der au f B ildung und H um an itä t A n­
spruch h a t und nicht verhindert w ar, begleitete die 
Leiche theils bis zum S ta d tth o r , theils bis zum G r a ­
be, das die theure irdische Hülle des V erklärten au f­
nahm. S e .E rz e lle n zH e rr  J o h a n n  G r a f  L a  z a n -  
sk y und dessen hoffnungsvollste H erren S öhne  gingen 
unm ittelbar hinter der Leiche a ls  diejenigen, die durch 
eine von ihrem  erlauchten V a te r  ererbte Freundschaft, 
und durch den genossenen Unterricht, kindliche Rechte 
au f den Verblichenen hatten .

W ir  besitzen von Cornova folgende gedruckte 
schätzbare W erke:

^Gedichte. Prag 1775 im 8.
A uf d a s  von Joseph L l. geehrte Andenken hes 

k. pxeuß. .FeldMarschalls G rafen von Schwedin 1 7 7 6 .
Henriette von Blumenau, ein Lustspiel 1777.
Orstiv kmedrn, cMm alrns -soäsUrss^atL- 

v 3 m g jo r, xäi« « u o ru m M M b u A  P u rv M ro t:  O77Z.
D ev  jÄNgeM easchenfreünd/ Lustspiel. <4-779.
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D ie M u tte r schied! Eine Ode au f den Tod M a ­
rien Therrsiens, 1780 .

Rede bei der Einweihung des Waisenhauses zum 
heil. Jo h a n n  dem L äufer in P r a g ,  1 7 8 1 .

A uf den Besuch Papst P iu s  V I. bei Joseph I I .  
eine O de. 1 7 8 2 .

An Böhmens junge Bürger, ein didaktisches Ge­
dicht in̂ 4 Gesängen. 1733.

D er Undankbare, ein Lustspiel nach ä e s  l 'o u c k e s .  
1 7 8 4 .

Geschichte des Waiseninstitutes zu St. Johann 
dem Täufer in Prag 1785.

D ie liebreiche S tie fm u tte r, ein Lustspiel. 1 7 8 6 .
Uiber König O ttokars I I .  V erh ä ltn iß  m it dem 

päpstlichen S t u h l :  1790  (köm m t im isten B ande der 
neuern Abhandlungen der k. böhm. Gesellschaft der 
Wissenschaften v o r ) .

P a u l S tran sk y s S t a a t  von B ö h m en ; übersetzt, 
berichtiget und ergänzt: 7 B ände. P ra g  bei Calve 
1 7 9 2  —  1 8 0 z . —  D ie in der V orrede des 7ten 
B andes versprochene böhm. Gelehrtengeschichte folgte 
leider nicht.

Uiber K. Karl des IV. Betragen gegen das bay­
rische. Haus, 1 7 9 5  in 2 Bänden, — und

H a t Schirach K. Georgen von Böhmen, nicht nur 
katholische Rechtgläubigkeit, sondern auch Religion 
überhaup t, m it G rund abgesprochen? 1793» Äm 
Zten B ande der neueren Abhandlungen der k. böhm. 
Gesellschaft der Wissenschaften.
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B riefe an einen kleinen Liebhaber der vaterländi­

schen Geschichte z  B ände. P ra g -b e i Calve 1 7 9 6 . 
*797» (re ich t bis zur Regierung Ludwigs 1 5 2 6 ) .

Unterhaltungen m it jungen Freunden d e rV a te r-  
landsgeschichte. 4 . Bände. P ra g  bei 6 ^ 1 7 9 9  _ _  
1 8 0 4 . ( faßt die böhmische Geschichte von F erd inandI. 
bis zunr Lüneviller Frieden 1 3 0 1) .

Kurze Uibersicht der merkwürdigsten E m pörun­
gen in Böhm en und ihrer Fdlgen. 1 7 9 z .

D er zweite punische Krieg nach LiviuS. 1 7 9 g .
Leben Joseph II. 1 8 0 2 .

De re d u s  8 u eco  k ra ^ a m  o lis iä c n tc  ^ s t i s ,  
c o m n ie n ta r io lu m  e x a ra tu m  ad  7. 0 .  ( tz n a t .  6 o r -  
n o v g )  a lt ^ c a ä e ln ia c  H ec to rc  lo a n n c  iVep. n o d i l i  

V ia n e t jn r is  x u d l ic i  kaetum , cjuum  a lm a  6 a -  
ro lo  k e rä in a n ä e a  U n iv e rs ita s  te s lu in  ä ie n i F ra n ­
c isco  I I .  ^ .u x u s lo  te r r is  ä a w  g ie r e t ,  k i -g ^ o  
n^rusl D ies ltacd . 1 8 0 1 . ^

Dasselbe W erk verfaßte Cornova auch deutsch 
unter dem T ite l r Kurzgefaßte Geschichte der schwe­
dischen B elagerung der S ta d t  P ra g .

Beschreibung des feyerlichen Einzugs Kaiser Fer­
dinand I .  in die H aup tstad t P ra g , den g. November 
1558. B ei Kaiser Franzens I I .  akademischer Ge- 
burtsfeyer, aus dem lateinischen einer gleichzeitigen 
Feder übersetzt, und mit Anmerkungen begleitet. P r a a  
1 8 0 2  bei Haase und W idtm ann.

4 *
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D ie Jesuiten als G ym nasiallehrer; in freund­
schaftlichen B riefen  an den k. k. K äm m erer und 
Wicepräsidenten inG allizien  G r a f e n  v o n  L a z a n -  
sky. P ra g  bei Calve 1804 .

D ie E rbverbrüderung der H äuser Böhmisch- 
Lützelburg und Oestereich-Habsburg. 1 8 0 5 . (kömmt 
vor im 2 . B ande der Abh. d. k. böhm . Gesellschaft 
der Wissenschaften.

D er große B öhm e B o h u slaw  von Lobkowitz 
und zu Hassenstein, nach seinen eigenen Schriften ge­
schildert. P ra g  bei Calve 1Z08.

Rede bei des allgeliebten Lehrer W e n z e l  D i n -  
z e n h o f e r  von seinen Zuhörern veranstalteter Lei- 
chenfeyer, im Karolinsaale gehalten von J g .  Cornova. 
P ra g  bei H aase 1805 (e n th ä lt zugleich die B io ­
graphie dieses G elehrten .)

J a ro s la w  von S ternberg , der S ie g e r  der Tar-- 
ta ren . P ra g  1 8 1 3 .

D a s  Nöthigste aus der a lte rn  Geschichte fü r  
junge Leser. 8  Bändchen. 1 8 1 4  und 1 8 1 5 .

Lebensgeschichte Johann  K arls  G rafen  Krakow- 
sky von K ollow rat, Freyherrn von Ugezd, k. k. Gene- 
ralfeldzeugmeisters und kommandirenden G enerals in 
Böhm en. P ra g  bei Calve i g i g .

E r  w ar überdieß M itarbeiter m ehrerer Zeit­
schriften, insbesondere des A p o l l o  von M e i ß n e r ,  
des p a t r i o t i s c h e n  T a g e b l a t t e s  und des viel­
gelesenen H c s p e r u s .  E r  versprach dem gelehr­
ten H erausgeber dieser letztgenannten Zeitschrift —
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H . A ndre, eine biographische Darstellung einer der w ü r­
digsten böhmischen Fam ilien, die nur er w ahr, treu  
und vollständig zu geben im S ta n d e  w a r ;  deren 
Glieder bedeutenden Einfluß a u f die S ta a ts v e rw a l­
tung Oestereichs h a tte n ; und daran m ehrm als in meh­
reren Stellungen activen T heil nahm en, so daß die 
Geschichte ihres Lebens, die innere Staatsgeschichte 
O estreichs in einer der wichtigsten Perioden zugleich 
m it um faßt, und erläu tert hätte . Allein diese A rbeit 
gehört zu seinen unvollendeten.

Dagegen besitzen S e .  Exzellenz H err  J o h a n n  
G ra f  von Lazanffy das vollendete M anuscript C or- 
n o v as : U i  d e r b  l ick d e r  G e s c h i c h t e  d e s  M i t ­
t e l a l t e r s  v o m  U m s t u r z  d e s  a b e n d l ä n d i ­
s c h e n  K a i s e r t u m e s  b i s  z u  d e r  v o n  
M a r t i n  L u t h e r  v e r a n l a ß t e n  K i r c h e n ­
t r e n n u n g :  dessen baldige Auflage von jedem Ken­
ner der Feder Cornovas sehnlichst gewunschen w ird .
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II. S e b a s t i a n  v o n  M a i l l a r d .
Gestorben am 19. Dezember 1 8 2 2 .

E r  wurde am 3 0 . Oktober 1 7 4 6 , und zw ar zu 
Liineville in Lothringen geboren , wo sein V a te r  a ls 
Leibarzt im Dienste des K önigs von P o h le n , H er­
zogs von Lothringen und B a r ,  S ta n is la u s  Lesczinfty 
gestanden. A ls i6 jä h rig e r  Jü n g lin g  t r a t  M aillard 
kurz vor Beendigung des siebenjährigen Krieges in 
großherzoglich toskanische M ilitärdienste: und aus 
diesen nach i o  Ja h re n  als O berlieutenant im G e­
n ie -C o rp s , in  kaiserlich - königliche Oestereichische 
über. B ei dieser T ruppenabtheilung wurde er im  
J a h re  1781 zum C ap itän lieu tenan t: .  1 7 8 5  zum 
wirklichen H au p tm ann : 1 7 8 9  zum M a jo r :  1 7 9 4  
zum O bristlieutenant r und 1797  Zum Obersten be­
fördert. I m  J a h re  i Z o i  ernannte ihn S e .  M a s i  
d e r  K a i s e r  F r a n z  zum G enera lm ajo r: und 
1 8 1 2  zum Feldmarschalllieutenant. Unter seinen 
mannigfaltigen Auszeichnungen im F elde , verdienen 
seine rühmlichen Anstrengungen bei der B elagerung 
von B elgrad  im J a h re  1 7 8 9 — und bei der V e r­
theidigung von Mastrich im J a h r e  1 7 9 4  eine eh­
renvolle E rw ähnung. Feldmarschall Pellegrim  hatte  
ihn a ls  In g en ieu rs  - M ajor vor B e lg ra d , - bei den 
B elagerungsarbeiten a u f der sogenannten K riegsin­
sel angestellt. Diese gingen m it so gutem Erfolge 
vor sich, daß M aillard  des kommandirenden Gene­
ralen Laudon B eifall erw arb. —  I m  französischen
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Revolutionskriege kam er im F rüh jah re  1 7 9 4  bei 
Landrecy zur A rm ee, und leitete im S p ä t ja h r  a ls  
O bristlieu tenan t, unter dem Oberbefehl des tapfe­
ren Landgrafen Friedrich von Hessen , C assel, die 
berühmte V ertheid igung von M astrich. E rst a ls  
bei 2 0 0 0  H äuser in Asche lagen , die dritte P a ra -  
lelle vollendet, die Haupm inen gesprengt w aren, 
und M angel ^ n  Lebensmitteln die E rh a ltu n g  der 
T ruppen unmöglich m achte, ergab sich dieser wich­
tige Platz am y . November, dem u t e n  T age nach 
Eröffnung der Laufgräben. Uiber M ailla rd s  V e r­
dienste bei dieser mannhaften V ertheid igung, spricht 
sich das nachfolgende, nach dem O rig in a l wörtlich 
kopirte Zeugniß des Landgrafen Friedrich vollkom­
men a u s :

Nou Zevoir et mg eouseieuoe extern cjue 
je Zouue su I^euteuaut Oolonel Ingenieur 
Uaillgrä gu serviee Ze sa NsjeLte Imperiale 1e 
meilleur temoiAna^e Zu reis et Ze 1'aetivite 
yu'il a mis Zurgut le sie^e äe eette plaoe;

m'^ s reuäu les plus ^rauZs serviees, et 
eontrilme g 1s Zekeuse ^ue uous svous soute- 
uu taut ^ue nos ruo^eus le permettoieut, et

ainsi je puls le recommeuZer psrtieuliere- 
ment sux lioutes Ze sa IVlajesiä — etc.

Im Jahre 1795 wußte Maillard auf Be­
fehl des allerhöchsten Hofes England besuchen, 
um durch genaue Beobachtung des brittischen Ca­
nalbaues, mit diesem Zweige des Baufaches,
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und allen darauf Bezug nehmenden V ortheilen  
recht innig vertrau t zu werden. M it den fleißig 
gesammelten Erfahrungen dieser fruchtbringenden 
Meise bereichert, en tw arf er nach seiner H eim ­
kehr den P la n  zum B au  des für die Kaiserstadk 
so wichtigen und wohlthätigen wienerisch - neuftäd- 
te r K an a ls : und führte diesen m it großer S ach- 
kenntniß entworfenen P la n , welchem der B eifall all­
gemeiner Zufriedenheit w a rd , größtentheils selbst 
au s . A ls H auptm ann und Professor der M ilitä r-  
Architektur in der In g en ieu r-A k ad em ie , erhielt er 
im J a h re  1788  das D iplom  als korrespondirendes 
M itglied der russisch-kaiserlichen Akademie der Wis­
senschaften in P e te rsb u rg , von ihrem damaligen D i­
rek to r, dem Fürsten Daschkow. I h r  S e k re tä r  J o ­
hann Albert Euler —  S o h n  des großen M athem a­
tik e rs , Leonhard E u ler —  eines der H au p tg ru n d ­
steine der im W erden begriffenen A kadem ie, hatte 
aus mannigfaltigen gediegenen Aufsätzen und durch 
häufigen Briefwechsel die Kenntnisse dieses öste- 
reichischen Offiziers kennen und schätzen gelernt, 
und au f ihn aufmerksam gemacht. A ls S ta b so ff i­
zier genoß er durch längere Zeit die ihn  auszeich­
nende E h re , mehreren Erzherzogen des durchlauch­
tigsten Kaiserhauses, Unterricht in kriegswissenschaft- 
lichen Gegenständen zu ertheilen. S r  hatte  das 
Glück, dafür viele mündliche und schriftliche B e ­
weise von huldvoller Zufriedenheit und Erkenntlich­
keit zu erhalten. S ie  waren bis zum G rabe seine
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schönsten E rinnerungen , sein S to lz ,  seine Freude. 
A ls Generalfeldwachtmeister und Genie - D istrik ts- 
D irektor in U n g arn , nahm ihn im J a h r e  1804 auch 
die köni^l. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften 
in P r a g ,  u n te r ihre ausw ärtigen  M itglieder a u f :  
nachdem er ihr früher zwey vortreffliche Aufsätze: 
A letliode n o u v e lle  de  i r a i ie r  la  N oelia lii^ rie  e to .  
u n ) N e m o irs  s u r  1a M ousses d e s  so iN es , zuge­
sendet h a tte . Letztere S ch rift sollte im 2 . Bande der 
Abhandlungen der Gesellschaft, in einer deutschen Ui- 
bersetzung erscheinen: w as jedoch später wegen E in ­
schaltung mehrerer originellen deutschen Abhandlun­
gen physikalisch-mathematischen I n h a l te s ,  weder im  
bezeichneten, noch in einem der folgenden B ände ge­
schehen konnte.

V on  seinen gehaltvollen Schriften  erschienen fol­
gende im  D ruck:

Bemerkungen über C arno ts Befestigungskunst.
Mechanik der Gewölbe.
Uiber Schifffahrtskanäle.
Versuch über Cemente.
U e lk o d e  u o u v e lle  d e  t r a i te r  1a  M o k a u i^ u e .
I l i e o r i e  d e  m ae liiv es  3 k eu .
Manches sehr brauchbare und unterrichtende über 

Gegenstände des Geniefaches, blieb nach seinem Tode 
im  M anuskript zurück. D ie  als sein Eigenthum noch 
vorräthigen Exemplare der gedruckten W erke, ver­
machte er durch seine letztwillige Verfügung der k. k.
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Ingen ieu r - Akademie zu W ien , deren bestes F o r t­
kommen er sich thä tig st angelegen seyn ließ.

Ausgezeichnet durch treue Anhänglichkeit an 
das allerhöchste Herrscherhaus, durch tapferen M uth , 
unermüdliche T hätigkeit in seinem Wirkungskreise, 
wie auch durch vielseitiges und gründliches Wissen, 
starb er am  19. Dezember des J a h re s  1822  im 7 6 . 
Ja h re  seines Lebens , an der Lungen lähm ung: nach­
dem er durch beinahe 5 0  J a h re  dem S ta a te  gleich 
eifrig , a ls  nützlich gedient hatte .
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HI. S r .  Exz. Herr Rudolph Graf von 
Wrbna und Freudenthal r

H e rr  der Herrschaften H orzow itz , Komarow, 
Waldeck, Ginetz, und Bezdietitz in  B öhm en: R it te r  
des goldenen V ließ es , Großkrcutz des k. ungarischen 
S t .  S tep h a n so rd e n s , R itte r  der ersten Klgsse des 
kais. östereichischen O rdens der eisernen K ro n e , I n ­
haber des böhmischen G arden- und des östereichischen 
Armeekreutzes, R itte r  der ersten Klasse der kais. rus­
sischen O rden des heil. A n d reas , des heil. Alexander- 
Nevsky, und der heil. A n n a ; wie auch des k. sardi- 
nischen O rdens der A nnunciade: Großkreutz des k. 
französischen O rdens der Ehrenlegion, R itte r  des k. 
sizilianischen S t .  Jan u a riu so rd e n s , Großkreutz des 
k. sizilianischen S t .  Ferdinands- und des Verdienst­
ordens, R itte r  des k. bayrischen S t .  H uberts- und 
des k. sächsischen H ausordens der Rautenkrone, G ro ß ­
kreutz des chursiirstlichen hessischen Löwenordens, R i t ­
ter des großherzoglichen badenschen O rdens der T reue, 
Großkreutz des konstantinischen S t .  Georgsordens 
von P a rm a , k. k. östereichischer wirklicher geheimer 
R a th  und O berstkäm m erer, Ehrenpräsident der k. 
böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, gestiftetes 
und beitragendes M itglied, wie auch Subskribent zur 
G allerie lebender M ahler in der prager P rivatgesell­
schaft patriotischer Kunstfreunde, M itglied des böh­
mischen V ereins zur Beförderung der Tonkunst, w ir­
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kendes M itglied der Gesellschaft des vaterländischen 
M useums in B öhm en, wie auch noch mehrerer ande­
rer gelehrten Gesellschaften und Kunstvereine.

(  Gest. am 30. Jänner 1 8 2 3 .)

A n m e  r k. D ie vorzugsweise Seine Verhältnisse zur 
k. böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften, wie 
auch Seine hohen Verdienste um Böhmens E i­
senfabrikation , beleuchtende Lebensbeschreibung 
Desselben, kann wegen den vielen und verschiede­
nen Erhebungen, welche der letztere Gegenstand 
unerläßlich fo rdert, erst im nächsten Bande fol­
gen.



P r o c h a z k a  G e o r g .
(Gestorben am 17. Iu ly  1 8 2 0 .)

In tiefe Trauer wurde die Wiener hohe Schule 
am 17. Juli 1820 versetzt. Sie verlor aus ihrer 
Mitte einen Mann, dessen Nahme eben so unvergeß­
lich in der Geschichte der Anatomie, Physiologie, 
Augenheilkunde, und überhaupt der Heilkunst ist, 
als sein Andenken in den Herzen seiner zahlreichen 
Schüler unvertilgbar bleiben wird. Georg Pro­
ch azka, Senior des medizinischen Lehrkörpers ist 
es, den sie betrauert.

E r  w urde den 1 0 . A p ril 1 7 4 9  zu L i e s p i t z ,  
einem Marktflecken des znaymer Kreises in M ähren 
geboren. S e in  V a te r ,  ein S ch m ied , betrieb nebst 
seinem B erufsgew erbe auch noch die Landwirthschaft. 
Allein, trotz seiner äußersten Betriebsamkeit in beiden 
Erw erbszw eigen, reichte das Erw orbene doch nur 
kärglich h in, die au s  zwey Ehen entsprossene F am i­
lie von sieben K indern zu ernähren. Jedoch die 
N o th  macht erfinderisch, und es ist g ew iß , daß 
manches T a len t ohne dem eisernen S cep te r derselben 
unentwickelt geblieben seyn würde. D azu wird frey­
lich noch eine natürliche Anlage erfordert, weil ohne 
diese weder günstige noch ungünstige Verhältnisse 
und Einflüsse etw as Ausgezeichnetes am Menschen



hervorzubringen im Stande sind. Zn diesem letzte­
ren Falle befand sich auch Prochazkas Vater. Von 
der gütigen Natur hinlänglich mit trefflichen Anla­
gen versehen, modelte ihn düs schwere Verhängnis 
der Nothwendigkeit bald zum Zimmermann und zum 
Schreiner: bald sah man ihn als Maurer oder auch 
als Schlosser geschäftig: ja seine Thätigkeit trieb 
ihn oft in manchen, eine höhere Geisteskultur for- 
dernden Wirkungskreis, als der eines Gärtners, ei­
nes Uhrmachers: und zwar nicht ohne Erfolg. Auf 
solche Weift füllte er alle Stunden nützlich aus, und 
erzeugte mit einer unbegränzten Beharrlichkeit und 
Ausdauer, beinahe alle seine nöthigen häuslichen Ge­
rätschaften sich selbst. Diese vortrefflichen Natur­
anlagen des Vaters, seine Beständigkeit in allen 
Unternehmungen, sein unermüdeter Fleiß, und end­

lich die Vielseitigkeit dieser Körpers- und Geistes- 
' anlagen, gingen im ausgedehntesten Sinne des Wor­

tes auf den Sohn über. Wie wahr das Gesagte 
sey, beweiset das in jeder Beziehung thatenreiche 
Leben des Verewigten.

Da er als Knabe zwar gesund, jedoch von ei­
nem etwas zarterem Glieverbaue war, so hielt ihn 
sein Vater zum Nachfolger in seinem Gewerbe für 
zu schwächlich, und beschloß deshalb, ihn studiren 
zu lassen, damit er sich in der Folge vielleicht dem 
geistlichen Stande widme.

Den ersten oder Elementarunterricht erhielt er 
in der Schule seines Geburtsortes. So dürftig
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dieser auch immer war, so zeichnete er sich daber 
doch vorzüglich aus. Er lernte, was zu selber Zeit 
in Landschulen zu lernen war, das ist ziemlich lesen 
und etwas schreiben; vom Rechnen und von den 
übrigen Elementarkenntniffen äußerst wenig oder 
nichts. Er erhielt auch den Musikunterricht, wel­
chen der Schullehrer seines Geburtsortes ertheilte, 
und besonders den für die Violine: brachte es aber 
nie zur Auszeichnung. Seine freyen Stunden be­
nützte er schon als Knabe zu verschiedenen Schnitze- 
leyen, vorzüglich aber zum Nachzeichnen der Con- 
turen von verschiedenen kleinen Kupferstichen durch 
das Fenster: welche er alsdann mit Bleistift oder 
Tinte, wohl auch mit Farben ausfüllte.

Noch im Knabenalter, bevor er zum erstenmale 
das Haus seines Vaters verließ, wurde er nach sei­
ner eigenen Erzählung, durch einen Zufall auf den 
innern Bau des Menschen und der Thiere aufmerk­
sam gemacht. Er sah eines Tages auf einem seiner 
einsamen Spaziergänge eine Natter, welche einen 
Frosch an einem der Hintern Gliedmassen festhielt. 
Der Frosch bemühte sich zu entkommen: allein die 
Uibermacht der Natter verhinderte es. Die Natter 
faßte ihren Gefangenen immer höher am Schenkel. 
Lange sah Prochazka diesem Schauspiele zu, bis er 
endlich vom Mitleid ergriffen, den Gefangenen zu be- 
freyen beschloß. Er nahm einen Stein, und warf 
nach der Natter, um sie zu todten r allein der Wurf 
tödtete beide. Das Aufplatzen des Frosches und das
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Hervortreten der Eingeweide (des Hinterleibes) reih­
ten seine Neugierde: er zerlegte den getödteten Frosch, 
besah genau alle Eingeweide, und von dieser Zeit an 
kam der Wunsch, auch einen Menschen von Innen 
anzuschauen, nicht mehr aus seiner Seele. Das 
Zerlegen der Thiere, und das Zeichnen durch das 
Fenster, waren nunmehr seine Lieblingsbeschäftigun­
gen geworden.

Im eilften Lebensjahre kam Prochazka an das 
Gymnasium nach Znaym zu den Jesuiten, und wurde 
sogleich in die erste Grammatikalklaffe aufgenommen; 
obwohl seine Vorbereitung in nichts Anderem, als 
dem schon erwähnten wenigen Lesen und Schreiben 
bestand. Doch brachte er es durch angestrengten 
Fleiß dahin, daß er in keiner Klasse zurückblieb: ja 
er zeichnete sich in kurzer Zeit dergestalt in seinen 
Studien aus, daß ihm Schüler aus andern Klassen 
von seinen Lehrern anvertraut wurden, um sie zu un­
terrichten. Dieses ward für ihn um so nothwen­
diger, weil er gerade zu dieser Zeit seinen Vater, 
und mit ihm auch seine einzige Unterstützung verlor. 
Er blieb nun die ganze Zeit seiner Gymnasialstudien 
stets einer der vorzüglichsten der Schüler, an welchen 
sich seine Lehrer mit Vergnügen erblickten. Eben so 
ä'rndtete er auch bei den theatralischen Vorstellungen, 
die zu selber Zeit in den Schulen Sitte waren, über 
sein Darstellungstalent ungeteilten Beifall.

Im vierzehnten Jahre war er nahe, eine Beute 
des Todes zu werden. Allein im Buche der Vor-
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sehung stand sein Geschick anders verzeichnet: er sollte 
der Wissenschaft und Kunst erhalten bleiben. Mit 
Glücksgütern, wie schon erwähnt, sehr karg bedacht, 
wohnte er mit einem andern studierenden Jünglinge 
bei einem Schlosser. Es war im Winter an einem 
Sonntage Abends, als der Lehrjunge des Schlossers 
eine Menge glühender Schmiedkohlen in einer Kohlen­
pfanne in daŝ  Zimmer brachte, um dasselbe etwas 
zu erwärmen. Während derselbe nebstbei mit Be­
sorgung der Betten beschäftigt war , entwickelten sich 
aus den glühenden Kohlen erstickende Dämpfe, und 
indem diese drei Personen längere Zeit der schädlichen 
Einwirkung des Kohlendampfes ausgesetzt blieben, 
sanken sie alle bewußtlos Zu Boden. Prochazka er­
holte sich zwar nach einigen Augenblicken wieder, 
raffte sich auf, und eilte der Thüre zu; sank aber 
dicht an derselben wieder in einen besinnungslosen 
Zustand nieder. In diesem Zustande des Scheinto­
des blieb er bis zum folgenden Morgen, wo man 
den Schlofferjungen aller Orten suchte, endlich auch 
in dieses Zimmer trat, und alle drey auf dem Bo­
den hingestreckt fand. Die sogleich unternommenen 
Rettungsversuche hatten nur bei Prochazka einen gün­
stigen Erfolg: bei den andern beiden aber waren und 
blieben sie fruchtlos. Der auf diese Weise demTode 
Entwundene fand jetzt bei den Bewohnern Znayms 
die herzlichste Theilnahme an seinem Schicksale. 
Von vielen Seiten strömte ihm Unterstützung zu: 
man verschaffte ihm einträglichere Unterrichtsstunden;

5
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und so wurde er dadurch in den Stand gesetzt, nach 
zurückgelegten sechsjährigen Gymnasialsiudien, an das 
Lizeum nach Lllmütz sich begeben zu können, um da­
selbst den zweyjährigen Kurs des philosophischen Stu­
diums zurückzulegen. Sein Talent und sein uner- 
müdeter Fleiß zeichnete ihn auch hier unter seinen 
Mitschülern aus, und machten seine Lehrer, größten- 
theils Männer von ausgezeichneter Gelehrsamkeit, 
auf ihn aufmerksam. Unter den philosophischen Lehr­
gegenständen zogen ihn jedoch Mathematik und Phy­
sik besonders an: und zwar aus der erstern die Geo­
metrie und aus der letzteren die Experimentalphysik. 
Diese beiden Dorbereitungswissenschaften legten den 
Grund zu den vielfältigen Leistungen der Wissenschaft 
und Kunst, wodurch sich sein Leben in der Zeitfolge 
so vortheilhaft auszeichnete.

Nach vollendeten philosophischen Studien kehrte 
Prochazka in seinen Geburtsort zu seiner damals nock- 
lebenden Mutter zurück, um sowohl ihren Rath, als 
auch ihre Zustimmung zu einem Berufsstudium, das 
er nun beginnen sollte, einzuholen. Hier wurde er 
von einer Krankheit befallen, die ihn längere Zeit 
in seiner Heimath zurückhielt, als er eigentlich zu 
bleiben Willens war: und da er auf das Zureden 
des dasigen Oberamtmanns sich, entschloß, sein Heil 
bei der Landwirthschaft zu versuchen, so verstrichen 
zwey volle Jahre, bevor er seine Heimath wieder 
verließ. Sern Geist hatte nämlich bereits einen viel 
höhern Schwung erhalten: seine intelektuelle Bildung
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zu viel erfaßt, um jetzt am einförmigen Landleben 
ein Behagen zu finden. Er, dem eine rastlose Thä­
tigkeit als väterliches Erbe zu Theil geworden war, 
suchte auch hier die arbeitßfreyen Stunden stets mit 
etwas Nützlichem auszufüllen. Sein Hang zum Zeich­
nen, von frühester Jugend ihm eigen, während sei­
ner philosophischen Studien aber wegen häufiger Be­
schäftigung unterdrückt, erwachte nun wieder mit 
doppelter Stärke. Als er sich noch Ln Znaym be­
fand, hatte er auch einmahl die Wohnung bei einem 
Mahler, dessen Sohn er unterrichtete: und hier war 
ihm der erste Unterricht im Zeichnen zu Theil ge­
worden. Sein in früher Kindheit gepflogenes Con- 
turenzeichnen kleinerer Kupferstiche durch das Fenster, 
ging jetzt auf das Zeichnen aus freyer Hand nach 
guten Vorlegblättern über, und machte seine Lieb- 
lingsbeschäftignng in denjenigen Stunden aus, welche 
ihm vom Unterrichtgeben frey blieben. Sein Zeichen­
meister, größtentheils nur beschäftigt, Bildhauer­
arbeit zu staffircn, und zu vergolden: mahlte doch 
zuweilen ein Heiligenbild in Del, wie auch verschie­
dene Gegenstände für das Studententheater mit Was­
serfarben. Bei dieser Gelegenheit lernte nun Pro- 
chaska die Farben kennen, sie bereiten und mischen. 
Er sah seinen Lehrer die zubereiteten und gemischten 
Farben auftragen, sie ineinander nach den verschie­
denen Tönen — verschmelzen, und so das angefan­
gene Bild vollenden. Dieses Verfahren machte auf 
ihn einen so lebhaften und unvergeßlichen Eindruck,

L *
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daß er noch kurz vor seinem Tode versicherte, es 
habe ihn in seinem ganzen Leben nie etwas mehr 
überrascht und einen höheren Genuß der Freude 
gewährt, als das gewordene Bild. Cr machte sich 
also in der Folge selbst daran, Nachahmungsver­
suche in der Mahlerey zu wagen, die — wie leicht 
zu erachten ist, — den strengen Forderungen der Kunst 
nicht Genüge leisteten; doch aber von Vielen Beifall 
erhielten. Er porträtirte sich selbst, und auch einen 
seiner Bekannten aus freyer Hand. Er ward auf­
gefordert, mehrere Stücke für das heilige Grab zu 
mahlen: und wie nicht selten viel gezolltes Lob, den 
jungen Menschen kühn, ja sogar verwegen macht, so 
ging eS auch mit Prochazka. Er unternahm es, 
zwey Fresco-Gemahle in einer Kirche zu verfertigen, 
von denen das eine die Grablegung, und das andere 
die Auferstehung Christi vorstellte; auch diesen wurde 
einstimmiges Lob zu Theil, — freilich nur von den 
Profanen der Kunst. Dieser Hang zur Mahlerey 
verlor sich aber endlich wieder, indem sich Prochazka 
nach einem Wissen sehnte, womit er den Menschen 
wesentlichere Dienste zu leisten fähig wäre.

Ein zu dieser Zeit in seinem Geburtsorte ein- 
quartirter gebildeter'Offizier, mit welchem sich Pro­
chazka sehr oft aus der Geometrie unterhielt, gab 
ihm den Rath, nach Wien zu gehen; dem er zugleich 
die Versicherung beifügte, daß er da gewiß sein Glück 
machen würde. Kaum war dieser Rath ertheilt, als 
ihn Prochazka auch schon zur Ausführung brachte.



Gleich nach seiner Ankunft in Wien fand er 
glücklicher Weise eine Stelle als Informator, die ihm 
hinreichenden Unterhalt verschaffte. Nach verstriche­
nen Ferien besuchte er aus Neugierde verschiedene 
Vorlesungen dreyer Fakultäten, und kam somit auch 
in die Vorlesungen über Anatomie, wo eben die Mu­
skeln und ihre Verbindungen demonstrirt wurden. 
Hier sah eb und bewunderte, wie die Natur Alles 
nach den Gesetzen der Bewegung durch Hebel so ge­
nau und zweckmäßig ausführte; und — dieses bewog 
ihn, sich ganz dem Studium der Mediztn zu wid­
men, wobei ihm dann die Zergliederungskunst zur 
Leidenschaft wurde. Die bei den öffentlichen Vorle­
sungen vorgezeigten, und größtentheils aus ihrer ur­
sprünglichen Verbindung gelößten Theile genügten 
ihm nicht: er wollte sie auch in ihrem Zusammen­
hange sehen und kennen lernen, wozu aber an der 
Universität keine ihn ganz befriedigende Gelegenheit 
vorhanden war. Er besuchte daher die Todtenkam- 
mern der Spitäler, fand aber auch dort noch manche 
Schwierigkeiten. Durch Bitten und aus besonderer 
Gefälligkeit, erhielt er endlich die Erlaubniß, dort 
die Leichen zu seziren. Allein die Tageszeit konnte 
er nur selten zu diesem Zwecke verwenden, weil die 
zu besuchenden Collegia, und seine Unterrichtserthei- 
lung ihm keine Zeit gestatteten, und im Winter wa­
ren auch die Nächte zu kalt, und die Leichen gefro­
ren. — Zuletzt erhielt er stillschweigend die Erlaub­
niß, einzelne Stücke mit nach Hause nehmen zu dür-



fen. Hier arbeitete er ganze Nächte hindurch, unter­
suchte und präparirte jede einzelne Organ - Parthie 
auf das sorgfältigste und genaueste.

Das oftmalige Besuchen des Spitals, wo er sei­
ne Leichen holte, und die unausgesetzten, äußerst er­
müdenden Anstrengungen bei Lag und Nacht mach­
t e n ,  daß Prochazka denselben unterlag. Er fiel in 
eine, zu jener Zeit herrschende acute Krankheit. Man 
brachte ihn in das Spital des Professors äe Ilrien, 
wo er nach einigen Wochen wieder genaß. Kaum 
dem Tode entrissen, folgte er gleich wieder mit allem 
möglichen Fleiße seiner Lieblingsneigung zur Anato­
mie. Die Krankheit kehrte zurück, und er kam 
abermals auf <Ie Ilsen'« Klinikum. Nach seiner 
zweiten Rekonvalescenz fand er in dieser Anstalt die 
schicklichste Gelegenheit zu anatomischen Uibungen. 
^n kurzer Zeit fügte es sich hier, daß er ein interes­
santes anatomisches Präparat verfertigte, dasselbe 
nach der Natur zeichnete, und selbes dem Professor 
So »sen überreichte. Es erhielt dessen Beyfall in 
einem so hohen Grade, daß ihn äe Usen ersuchte, 
das Spital nicht so bald zu verlassen: zu welchem
Ende er ihm auch den nöthigen Unterhalt im Spital 
verschaffte.

Froh und zufrieden über dieses Anerbiethen, lag 
er nun seinen medizinische Studie» ob, so wie er 
auch seinem leidenschaftliche», ^  ^  Anato­
mie folgte. Bald darauf ward er als zweyter Assi­
stent m ss-Hao°-> Klinikum aufgenommen; und da



kurz nachher der erste Assistent der medizinischen Kli­
nik seine Stelle verließ, so nahm Prochazka dessen 
Platz ein, welchen er auch bis zu 6e Haens Tode 
im Jahre 1776 behielt. Seine Beschäftigung als 
Assistent der medizinischen Klinik war von jener an 
den gegenwärtigen klinischen Schulen wesentlich ver­
schieden, indem diese Lehranstalten in den österreichi­
schen Staates seit jener Zeit eine solche Umstaltung 
und Ausdehnung erhielten, die wohl wenig mehr zu 
wünschen übrig lassen. veHsen erhielt damals eine 
bestimmte Summe zur Bestreitung aller Auslagen sei­
ner Schule. Davon mußteProchazka das ganze öko­
nomische Fach der Klinik besorgen, hierüber Rechnung 
legen, und nebstbey ein genaues Verzeichniß aller in 
der Klinik behandelten — sowohl acuten, als chroni­
schen — Kranken führen, auch jene mit eingerechnet, 
welche blos dahin kamen, um sich ordiniren zu las­
sen, aus denen die Armen mit Arzneyen unentgeltlich 
versehen wurden. So war der Posten, den er mit 
allem Eifer bis zu Zeüsens Ableben bekleidete.

Im Jahre 1776 erhielt er die medizinische Dok­
torswürde an der wiener Universität. Um diese Zeit 
war es auch, daß er mit einem Manne zusammen 
traf, dessen Begegnen auf dem Lebenswege für ihn — 
nach seinem eigenen Geständnisse stets merkwürdig 
blieb, und dieser Mann war — Barth. Beide von 
gleichem Gleiste beseelt, wetteiferten in Emporbrin­
gung der Anatomie, Physiologie und Augenheilkunde 
in Lestereich, ja man kann sagen, in ganz Europa.
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Es ist jedoch bedauernswerth, daß diese zwey großen 
Männer in den letzten Jahren ihres Lebens nicht mehr 
Freunde blieben. Sie rühmten sich beyde der Wie­
deraufsindung der Lieberkühnschen Einspritzungen.

Obschon das Verdienst Barths um die Anato­
mie, Physiologie, und Ophtamiatrik unbestreitbar ist 
und bleiben wird, so gebührt doch Prochazkas allsei­
tigem Verbreiten seiner Kenntnisse durch die vielen ge­
haltvollen Schriften, die er lieferte, mit vollem Rechte 
ein nicht geringer Vorzug. Ununterbrochenes Stre­
ben nach Dervollkommung seiner Lieblingswissenschaft, 
der Anatomie, und die hiedurch für ihn entstandenen 
Vorzüge verschafften ihm schon im Jahre 1778 die 
Anstellung als krolessor extraoräinA-
rius an der Hochschule zu Wien. In diesem Jahre 
gelangte er auch nach abgelegten strengen Prüfungen 
und Probeoperationen zu dem Diplome eines Augen­
arztes , welches in jener Zeit eine Seltenheit war. 
Noch in demselben Jahre, im Juni, wurde ihm das 
Lehramt der Anatomie mit dem damit verbundenen 
Gehalte von jährlichen 1200 Gulden an der Uni­
versität zu Prag verliehen, und ihm zugleich auf­
getragen, über Augenheilkunde in dem Geiste, wie 
diese Lehranstalt bereits in Wien bestand, Dorlesun- 
gen zu halten, und die darauf Bezug habenden Ope­
rationen zu verrichten. Im Jahre 1735 mußte er 
nebst der Augenheilkunde auch das Lehramt der höhe­
ren Anatomie in Verbindung mit der Physiologie über­
nehmen, und für die niedere Anatomie wurde ihm ein
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Prosector beigegeben. Dreyzehn volle Jahre versah 
er an der prager Universität seine Lehrämter mit 
rastlosem Eifer. Er verfertigte in diesem Zeitraume 
eine große Anzahl sowohl anatomischer al6 patholo­
gischer Präparate, und überließ sie bei seinem Abgän­
ge nach Wien der prager Universität unentgeltlich 
zum öffentlichen Gebrauch. (Auch jene Sammlung von 
seltenen zoologischen, im Weingeiste bewahrten Ge­
genständen, welche die k. böhm. Gesellschaft der Wis­
senschaften in ihrem Saale besitzt, stammt von ihm, 
und wurde bei derselben Gelegenheit, zu ihrer gegen­
wärtigen Bestimmung erkauft.) Wie viele Bewoh­
ner Böhmens verdanken ihm übrigens auch ihren 
höchsten Sinn, das Gesicht, dessen sie oft jahrelang 
entbehrten ?

Nebst einem unermüdeten Fleiße in seinen Lehr­
fächern und der Bereicherung seiner Berufswisscnschaft, 
betrieb er auch noch andere schöne Künste und Wissen­
schaften. Antiken - Kunde ( Archäologie), Zeichnen 
und Mahlen, füllten jede Stunde aus, die ihm seine 
Berufsgeschäfte übrig ließen, und diese betrachtete er 
als seine Erholungsstunden. Auf solche Weise durch 
Wort und That schon lange ruhmvoll bekannt, war 
es wohl nicht zu wundern, daß ihm die an der wie­
ner Universität im Jahre 1791 durch den erfolgten 
Austritt des Professors B a r t h erledigte Lehrkanzel 
der höheren Anatomie und Physiologie mit jährlichen 
2000 Gulden übertragen wurde.
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Er widmete sich hier mit eben dem einzi­
gen Fleiße, wie zu Prag, seinen Lehrfächern; und 
bald zollten ihm seine Schüler, so wie alle, die 
ihn kannten, die ungeheuchelteste Verehrung. Wie 
vortheilhaft höhere Behörden seinen wissenschaftlichen 
Werth erkannten, beweiset der im Jahre 1796 
ihm ertheilte ehrenvolle Auftrag, die das Militär- 
Medikamenten - Wesen betreffenden Preisschriften 
zu beurtheilen, und der zur neuen Regulirung des 
Studien-Wesens errichteten Kommission unter dem 
Vorsitze des Grafen von Rottenhaan beizutreten. 
Im Jahre 1808 erhielt Prochazka die Weisung, 
nebst dem ganzjährigen Kurse über höhere Anatomie 
und Physiologie, die letzten drey Monate des 
Schuljahres in besonderen Stunden über Augen­
heilkunde Unterricht zu ertheilen: ein Auftrag, den 
er mit vielem Vergnügen ins Werk setzte. Durch 
eine lange Reihe von Jahren operirte er hier im 
allgemeinen Krankenhause jährlich eine nicht unbe. 
deutende Anzahl Starblinder unentgeltlich, und be­
sorgte sie bis zur vollendeten Heilung. Er verübte 
auch vielfältige Augenoperationen in seiner Wohnung, 
und zwar in Gegenwart seiner Schüler und anderer 
ärztlicher Individuen. Wie vollendet er als Augen­
arzt war, wie fremd ihm dabey jeder Künstler­
stolz blieb, werden gewiß alle, und vorzüglich die­
jenigen, welche die Gelegenheit hatten, ihn mit seinen 
gleichzeitigen Kunstgenossen zu vergleichen, einmüthig 
gestehen.



75

Da er auf Alles, was er betrieb, eine eigene 
Beharrlichkeit verwendete r so geschah es, daß ihm nicht 
leicht etwas entging, das nur immer einen physiolo­
gisch-pathologischen Werth hatte. Auf diese Weise 
entstand unter seiner stets regen Bemühung jene Prä­
paraten - Sammlung an der wiener hohen Schule, 
welche der Staat zur Bereicherung der schon be­
standenen, usid zum Nutzen der hier studierenden 
Jugend käuflich an sich brachte.

Mit glühendem Eifer und eisernem Fleiße ver­
folgte er die Versuche, Einspritzungen gleich jenen 
von Lieberkühn zu liefern: und obschon die letzteren 
bisher allgemein für die vollendetesten gehalten wur­
den , so brachte er es darin doch zu einem solchen 
Grade von Vollkommenheit, daß die seinigen nicht 
nur billig denen von Lieberkühn und Barth an die 
Seite zu setzen sind , sondern denselben sogar den Vor­
zug streitig machen. Mehrere Universitäten besitzen 
davon Exemplare und erkennen ihren Werth. Die 
Stunden der Muße, welche sich vorzugsweise zur 
Zeit der Ferien fanden, benützte er, da ihm Ge- 
schäftslosigkeit durchaus fremd war, zur Verferti­
gung von Zeichnungen und Gemählden. Seine Ge­
mählde erfreuen sich sämmtlich, wenn auch nicht des 
feinsten Pinsels, doch des schönen Umriffes und des 
treuen Lebens.

Auch seine vielen Schriften tragen durchgängig 
das Gepräge der höchsten Gediegenheit. Der Beweis 
hievon liegt in den wiederholten Auflagen, die sie er­
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lebten: ferner darin, daß sie an vielen Universitäten 
als Lehrbücher fortbestehen, in fremde Sprachen 
übersetzt wurden, und daß die von ihm aufgestellten 
Sätze der Physiologie bis zu diesem Augenblicke noch 
als entscheidend gelten. Wie sehr aber der Verbliche­
ne mit dem Geiste der Zeit gleichen Schritt hielt, hin­
gegen aber nichts als geltend annahm, was er nicht frü­
her der strengsten Prüfung unterzog; beurkundet die 
neue Gestaltung, die er gleichsam in den letzten Tagen 
feines Lebens, seiner Physiologie gegeben hat.

Bei diesem Streben nach Vollendung, das sein 
ganzes Leben so erfolgreich auszeichnete, kann es 
wohl gar nicht auffallen, daß beinahe jeder wissen­
schaftliche Verein Europens seinen Beitritt wünschte. 
Der Gewinn für Wissenschaft und Kunst war es, den 
sie davon erwarteten und auch im reichsten Maße 
erhielten. Die königl. böhmische Gesellschaft der 
Wissenschaften in Prag: die königl. Gesellschaft der 
Aerzte zu Paris: die k. k. Josephsakademie zu 
Wien: die Wetterausche für die gesammte Natur­
kunde: die russisch-kaiserlichen Akademien zu Peters­
burg und Kasan, u. a. m. ehrten ihn als würdiges 
Mitglied, und betrauern gegenwärtig seinen Verlust.

Aber auch das Vaterland blieb nicht ungerecht 
gegen sein Verdienst.  ̂ Schon im Jahre izoZ erhielt 
er den Titel eines niederöstereichischen Regierungs­
rathes mit Nachsicht der Taren: und bei dem im 
Jahre 1819 von ihm gewünschten Uibertritte vom
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Lehramts zur Ruhe — mit Beibehaltung seines gan­
zen Gehaltes und eines bedeutenden jährlichen Quar­
tierbeitrages — verlieh ihm unser allergnädigste Mo­
narch, der das wahre Verdienst eines jeden seiner Un­
terthanen gewiß belohnt, zum Beweise der allerhöch­
sten Huld, taxfrei auch die Insignien des kais. öste- 
reichischen Leopold-Ordens.

So geräuschlos er sein geistiges Wirken nach 
höheren Sphären wandte, so anspruchslos, still, und 
ruhig wandelte er durchs bürgerliche Leben. Was er 
als Lehrer seinen Zuhörern war, geht zum Theile 
aus seinen Schriften hervor. Offen, wahr und lieb­
reich theilte er ihnen Alles mit, dessen sie bedurften. 
Sein Dortrag: der zwar nicht zu den lebhaften und 
glänzenden gehörte, bezeichnete hingegen sehr klar 
und deutlich die zu übertragenden Begriffe: und so 
erfüllte er in dieser Hinsicht mit strenger Gewissen­
haftigkeit , was er seinen Schülern und dem Staate 
schuldig war.

Im gesellschaftlichen Umgänge blieb er mit einem 
streng moralischen Charakter stets ernst, und sprach 
seiner vielseigen Bildung ungeachtet, nur wenig. So 
oft er auch von reisenden Aerzten, Gelehrten, und 
wissenschaftlich gebildeten Männern aus allen Stän­
den besucht wurde, so mußte man ihn jederzeit erst 
auf eine seiner Lieblingsideen bringet, wenn sein Ge­
spräch zur Lebhaftigkeit gesteigert werden sollte: je­
doch war er in seinem Urtheile — der beschränkten
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Gränzen des menschlichen Wissens eingedenk — nie 
anmassend, noch absprechend.

Die männliche Gelassenheit und Ruhe, welche 
sein ganzes Leben so herrlich bezeichneten, verließen 
ihn auch bei den schweren Schlägen des Schicksals 
nicht. Eine zufällig erlittene Verstauchung eines 
Fußes zog ihm die heftigsten Schmerzen zu. Lange 
und viel hatte er dabei zu dulden, und ertrug es mit 
beharrlicher Gelassenheit. Auch in seiner letzten 
Krankheit, — obgleich der Unheilbarkeit seines Ui- 
bels sich bewußt, — verlor er weder Geduld noch 
Fassung. Man fand ihn, trotz seiner vielen Leiden, 
nur selten ohne nützliche Beschäftigung, als der treue­
sten Gefährtin seines ganzen Lebens. So viele große 
und ausgezeichnete Aerzte ihn auch während seiner 
letzten Krankheit besuchten:, so vermochten sie doch 
nicht, ihn zu bewegen, zur Erleichterung seiner Lei­
den Arzneyen zunehmen. Es nützt nichts mehr! 
sprach er noch am r6. Juli: was soll ich brauchen? 
meine Stunde ist gekommen; und er hatte wahr ge- 
gesprochen. Am 17. desselben Monats ging er hin­
über in eine bessere Welt: nachdem er hienieden eine 
Wanderung von 71 Jahren ruhmvoll zurückgelegt 
hatte. — Wer so bieder und treu im geselligen 
Leben: so emsig im Forschen: so geistreich im Frie­
den: so edel und freygebig im Mittheilen: als 
Mensch, als Gelehrter, als Lehrer und Meister im 
ächten Sinne, seine irdischen Tage vollendet hat: 
mit einem Worte, wer so lebte und wirkte, wie
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er: -er hat ein Leben gelebt, das weit über jenes
gewöhnlicher Menschen hinausragt: der hat in we­
nigen Dezenten >— Jahrhunderte gelebt.

S e i n e  h e r a u s g e g e b e n e n  S c h r i f t e n .
D i e  b e s o n d e r s  a b g e d r u c k t e n :

1776. Dissertatio inau^uralis meäioa äe urinis.
1778* ()ua6 8 tioii.68 eovlroversse pIri8 Lolo^ie9 6 .
------  I'raetatus surrtomico -  pti^iolo^ieus äs

esrne niu8 6 u1ari, mit Kupfern.
1779. 1'rseiatu8 snatomieus äs structurs »er- 

vorum, mit Kupfern.
17Z0 — 84. ^nvoislionum neuäeniicsruni Iu8- 

cieulus. I. II. III. worin anatomisch-pa­
thologische Beobachtungen und verschiedene 
physiologische Aufsätze enthalten sind, mit 
Kupfern. Zn einer neueren Auflage erschie­
nen die bisherigen Schriften im Jahre 1810 
unter dem Titel: Ojerum minorum, sma- 
tomiei, xb^8ioIoZiei, et xatbolo^rei sr- 
Auweuti: toini äuo.

1 7 9 7 . Lehrsätze aus der Physiologie des Menschen. 
2  Bände. —  Die zweyte Auflage erschien 
1802 — die dritte lateinisch 1806— und 
die vierte verbesserte, deutsch, 1810.

18io. Bemerkungen über den Organismus des 
menschlichen Körpers und über Kapillarge­
fäße: nebst der Theorie von der Ernährung.
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1812. Viscilüsitio gnawmico -  pln^oIoZios 6e 
or^avismo corporis chumsui, ejus^ue 
proo658U8 vits1i8 : mit Kupfern.

1815. Versuch einer Darstellung des polarischen 
Naturgesetzes organischer und unorganischer 
Körper.

1820. Physiologie oder Lehre von der Natur des 
Menschen.

I n  d e n  A b  H a n  d l .  d e r  k ö n i g l .  b ö h m .  G e -  
s e l l s c h .  d e r  W i s s e n s c h a f t e n .

1785. Beobachtungen bei der Zergliederung eines 
Meerkalbes, mit Kupfern.

------Abhandlung von mephitischen Lustquellen in
und bei Karlsbad.

1786. Beschreibung zweyer im Becken verwachsener 
menschlicher Mißgeburten, mit Kupfern.

----- Mikroskopische Beobachtungen über einige
Räderthiere, mit Kupfern.

1787» Nachricht von einer wiedernatürlichen Be­
schaffenheit der. Harnblase, und den Geburts­
theilen eines Kindes: mit Kupfern.

1/89. Zergliederung eines menschlichen Cyklopen, 
mit Kupfern.

1795. Nähere Berichtigung der in den Wasserbla­
sen der Leber wohnenden Würmer.



Zm ersten Theile der Abhandlungen der 
k. k. medizinisch - chirurgischen Jo­

sephsakademie.
1787. Abhandlung über die Einsaugung des män- 

lichen Saamens, mit Kupfern.

In  den medizinischen Jahrbüchern deS 
k. k. Üstereichischen St aat es :

1312. Beschreibung einer menschlichen Mißgeburt 
mit aufwärsgekehten unteren Gliedermassen, 
mit Kupfern.

1813. Nachrichten und Beobachtungen über die war­
men Bäder zu Piestan in Ungarn.

1314. Uiber die schädlichen Wirkungen der Queck­
silberdämpfe, nach einem schriftlichen Nach­
laß bearbeitet.

----- Einige Nachrichten über die schwanger gebor-
nen Kinder oder den koelus ir» koelu, mit 
physiologischen Bemerkungen begleitet, mit 
Kupfern.

igi6. Nachricht über zwey menschliche Mißgebur­
ten, mit Kupfern.

1819. Nachricht über eine kopflose menschliche Miß­
geburt: mit Kupfern.

- —  Nachricht von einem steinigen Konkremente 
im Gehirn: mit Kupfer.

8 i
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IV. Aufnahme neuer Mitglieder.
82

Sowohl die gelungene Bearbeitung solcher wis­
senschaftlichen Gegenstände, deren Behandlung zu den 
Zwecken der Gesellschaft gehört: als auch die Mit­
theilung von gedruckten und handschriftlichen Auf­
sätzen darüber, (welche letztere den Abhandlungen 
der Gesellschaft gewidmet waren, und in denselben 
zum Theil bereits erschienen, zum Theil später er­
scheinen werden,) gaben der Gesellschaft die angeneh­
me Veranlassung, den hochwürdigen Herrn Cassian 
Hat lasch ka, Priester des Ordens der frommen 
Schulen, Doktor der Philosophie, öffentlichen ordent­
lichen Professor der Physik an der prager Universität, 
im Zahre 1823 Dekan der philosophischen Fakultät, 
wie auch Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften, 
in ihrer ordentlichen Sitzung am 2. März 1823 
in die Klasse ihrer außerordentlichen Mitglieder 
aufzunehmen, und demselben das dießfällige Diplom 
zustellen zu lassen.
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V. B e r z e i c h n i ß
der sämmtlichen M itglieder der k. böhmischen 

Gesellschaft der Wissenschaften.

P r ä s i d e n  t.
Se. Erzellenz der hoch- und wohlgeborne Herr 

JohannRwdolphChotek,  GrafvonChot-  
kowa und Wognin: Herr der Herrschaften Wcl- 
trus, Neuhof, Hlisow und Bieloschütz: Erbland­
thürhüter in Oestereich ob und unter der Enns: 
Ritter des goldenen Vließes: k. k. wirklicher gehei­
mer Rath: Kämmerer, Staats- und Confercnz- 
winister: wirkendes Mitglied der Gesellschaft des 
vaterländischen Museums in Böhmen u. s. w.

E h r e n m i t g l i e d e r .
Der hoch- und wohlgeborne Herr Franz Gras 

von Sternberg-Manderscheid:  Herr der 
Majoratsherrschaften Zasmuk und Czastalowitz: wirk­
licher k. k. Kämmerer: Commandeur des kaiserlichen 
Leopoldordens: Präsident der Privatgesellschaft pa­
triotischer Kunstfreunde zu Prag: Mitglied der kai­
serlichen östreichischen Akademie der bildenden Kün­
ste in Wien: wirkendes, wie auch Ausschußmitglied 
und Kassier der Gesellschaft des vaterländischen Mu­
seums in Böhmen.

Se. Exzellenz der . hoch- und wohlgeborne Herr 
Joseph Graf Wrati s law vonMitrowitz:  
Herr aufCzimelitz, Nokowih, und Nerostetz: wirkli-

b*
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cher östreichischer k. k. geheimer Nach und Kämmerer: 
Ritter des Malcheser- und des kaiserlichen östreichi­
schen Leöpoldordens: wirkliches Mitglied der patrio­
tisch - ökonomischen Gesellschaft in Prag, und der k. k. 
Landwirthschaftsgesellschaft in Wien: wie auch wir­
kendes Mitglied der Gesellschaft des vaterländischen 
Museums in Böhmen.

Se. Excellenz der hoch- und wohlgeborne Herr 
Joseph Graf von Auersperg: k. k. geheimer 
Rath und Kämmerer: der k. göttingischen Gesellschaft 
der Wissenschaften Ehren- der k. oberlausitzer wirkli­
ches: und der Gesellschaft des vaterländischen Mu­
seums in Böhmen wirkendes Mitglied.

Der hoch- und wohlgeborne Herr Kaspar 
Graf von Sternberg:  Herr auf Radnitz und 
Darowa: Lehnsherr der Stadt und Herrschaft Liebe­
rose, dann der Güter Sarko, Lesko und Reichers- 
kreutz in der Lausitz: Ehrenmitglied der k. bayrischen 
Akademie der Wissenschaften: der Gesellschaft natur­
forschender Freunde in Berlin: und der wetterauschen 
Gesellschaft der gesummten Naturkunde: wirkliches 
Mitglied der botanischen Gesellschaft in Regensburg: 
Präsident der Gesellschaft des vaterländischen Museums 
in Böhmen.

Herr FranzAntonRitter von Marche r, 
inneröstereichischer Gubernialrath und montanistischer 
Repräsentant bei dem Appellationsobergerichte: dann 
Oberbergamtsdirektor, Bergrichter und Landstand im 
Herzogthume Kärnthen.
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Herr Andreas Joseph Freyherr von 
St i f f t :  Ritter des königlichen ungarischen St. Ste­
phansordens: Inhaber desk.k. östereichischen silb. Ci- 
vil-Ehrenkreuzes: Grosband des königlichen französi­
schen St. Michaelordens: Commandeur des königlichen 
sizilianischen St. Ferdinand- und Verdienst- dann des 
königlichen sächsischen Civilverdienstordens: k.k. wirk­
licher Staats- und Konferenzrath: erster Leib- und 
ProtomedikuS: Direktor der medizinischen Studien, 
und Präses der medizinischen Fakultät an der wiener 
Universität: Mitglied der medizinisch - chirurgischen 
Josephsakademie, dann der k. k. Landwirthschafts- 
gescllschaft in Wien: Ehrenmitglied der k.k.mährisch- 
schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Acker­
baues, der Natur- und Landeskunde: wie auch der 
gelehrten Gesellschaften zu Venedig, Padua, London, 
und Petersburg.

O r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r .
Herr Joseph Dobrowsky,  Weltpriester: 

Doktor der Philosophie: jubilirter Rektor des k. k. 
Generalseminariums zu Hradisch in Mähren: wir­
kendes und Ausschußmitglied der Gesellschaft des va­
terländischen Museums in Böhmen: Mitglied der k. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin: der Freunde 
der Wissenschaften zu Warschau: und mehrerer ande­
ren gelehrten Gesellschaften: D. Z. Direktor der 
k. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften.

Herr Franz Ritter von Gerstner: Rit. 
ter des k. k. östereichischen Leopoldordens: k. k. Gu-
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bernialrath: Doktor der Philosophie: Direktor der 
böhm. stand, technischen Lehranstalt: k. k. Wasser­
baudirektor : emeritirter k. k. Professor der höheren 
Mathematik, Mechanik und Hydraulik: emeritirter 
k. k. Direktor der Philosophie und Beisitzer des aka­
demischen Senats: Mitglied der k. k. patriotisch­
ökonomischen Gesellschaft in Böhmen: der gelehrten 
Gesellschaften zu Göttingen und Hamburg: der öko­
nomischen zu Leipzig: der k. k. Landwirthschaftsge- 
sellschaft in Wien: der k. k. mährisch-schlesischen zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Lan­
deskunde : wirkendes und Ausschußmitglied der Ge­
sellschaft des vaterländischen Museums in Böhmen.

Herr Aloys David:  regulirter Kanonikus 
des Prämonstratenserstiftes Tepl: Doktor der Phi­
losophie: k. k. Astronom und Professor der prakti­
schen Astronomie: Borsteher der prager k. Stern­
warte: emeritirter Dekan der philosophischen Fakul­
tät und Rektor Magnifikus der Karl-Ferdinandschen 
Universität in Prag: wirkliches Mitglied der k. k. 
ökonomisch . patriotischen Gesellschaft in Böhmen: 
wirkendes Mitglied der Gesellschaft des vaterländi­
schen Museums in Böhmen; korrespondirendes Mit­
glied der k. k. mährisch - schlesischen Gesellschaft zur 
Beförderung des Ackerbaues der Natur- und Landes­
kunde: der preußisch-schlesischen Gesellschaft zur Be­
förderung der vaterländischen Kultur: der k. Akade­
mie der Wissenschaften zu Münchqn: der naturfor­
schenden Gesellschaft zu Aarau: und der ökonomischen



zu Leipzig: Sekretär der k. böhmischen Gesellschaft 
der Wissenschaften.

Herr JohannAndreasRitter vonSche- 
rer: Doktor der Medizin: Ritter des kaiserlichen 
östereichischen Leopoldordens: k. k. Professor der spe­
ziellen Naturgeschichte zu Wien: Mitglied der hoch­
fürstlich Hessen - homburgschen, und mehrerer anderen 
gelehrten Gesellschaften.

Herr Bernard Bol zano:  Weltpriester: 
Doktor der Philosophie: emeritirter k. k. Professor 
der philosophischen Religionswissenschaft, und Dekan 
der philosophischen Fakultät an der Präger Universi­
tät. Seit 1814.

Herr Adam Bi t tner:  Doktor der Philo­
sophie: k. k. Professor der praktischen Mathematik 
an der Präger Universität und am böhmisch - ständi­
schen technischen Lehrinftitute: Adjunkt an der prager 
k. Sternwarte. Seit 1816.

Hr. Johann Emmanuel  Pohl ,  Doktor 
der Medizin, Mitglied der k. k. ökonomisch-patrioti­
schen, wie auch der Gesellschaft des vaterländischen 
Museums in Böhmen, der regensburger und alten- 
burger botanischen, dann der Zürcher und schlesischen 
Gesellschaft für vaterländische Kultur. Seit 1 g 16.

Hr. Mathias Kal i navonJät h enstein, 
Doktor der Rechte und beeideter Landesadvokat, Herr 
auf Zwikowetz und Chlum, emeritirter außerordent­
licher Professor der Rechte und Dekan der juridischen 
Fakultät an der k. k. Karl - Ferdinandschcn prager

87
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Universität: wirklicher Präger fürsterzbischöflicher, wie 
auch budweiser bischöflicher Konsistorialrath und Kon- 
sistorialsiskus im Königreiche Böhmen, altbunzlauer 
Kapitular - Syndikus, Mitvorsteher des Privatinsti- 
tutes für Blinde, Sekretär der Humanitätsprivat­
gesellschaft und Mitglied des pomologischen Vereines 
in Prag. Seit iZig»

Hr. Maximi l ian Mil lau er, Kapitular- 
priester des Zisterzienserstiftes Hohenfurt: Doktor 
der Theologie r k. k. öffentlicher ordentlicher Professor 
der Pastoral an der Prager Universität und Exami­
nator der Candidaten für Kuratpfründen: Historio­
graph, und emeritirter Dekan der theologischen Fa­
kultät, wie auch Beisitzer des akademischen Senats: 
wirkendes, dann Ausschußmitglied und Geschäftsleiter 
der Gesellschaft des vaterländischen Museums in Böh­
men: korrespondirendes Mitglied der k. k. mährisch­
schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Acker­
baues, der Natur- und Landeskunde. Seit 18iy. —

Hr. Joseph Steinmann,  Professor der all­
gemeinen und speziellen Chemie am böhmischen ständi­
schen technischen Lehrinstitute: ordentliches Mitglied 
der k. k. ökonomisch - patriotischen Gesellschaft in 
Prag: korrespondirendes Mitglied der k. k. mährisch­
schlesischen Gesellschaft zur Beförderung des Acker­
baues, der Natur- und Landeskunde: wirkendes 
und Ausschußmitglied der Gesellschaft des vaterlän­
dischen Museums in Böhmen. Seit 1820. —
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Außerordentliche M itglieder.
Hr. Franz Ambros Reuß, k. k. Berg­

rath, Doktor der Philosophie und Medizin, herzog­
lich Lobkowitzischer Brunnenarzt in Bilin, Mitglied 
der Gesellschaft naturforschender Freunde zu Berlin, 
und der oberlausitzer in Görlitz.

Hr. Johann Christian Mikan,  Doktor 
der Medizin̂  Magister der Geburtshilfe, k. k. ordent­
licher Professor der Botanik, an der Präger Universi­
tät, Mitglied und erster Sekretär der k. k. ökonomisch- 
patriotischen Gesellschaft in Böhmen, korrespondiren- 
des Mitglied der k. k. mährisch-schlesischen Gesell­
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- 
und Landeskunde, Ehrenmitglied der Zürcher und der 
oberlausitzer Gesellschaft der Wissenschaften in Görlitz, 
Mitglied der Präger Humanitäts - Gesellschaft.

Hr. Ignaz  Richard Wi l f l i ng ,  k. k. 
Rath und Vorsteher des Bücherrevisionsamtes, In­
haber des silbernen Civil-EhrenkreutzeS, Doktor der 
Philosophie und emeritirter Dekan der philosophischen 
Fakultät, wie auch Beisitzer des akademischen Sena­
tes, Mitglied der gelehrten Gesellschaften zu Erfurt 
Görlitz, der k. k. Landwirthschaftsgesellschaft in der 
Steyermark, der herzoglichen Kunstakademie zu Par­
ma, und der Humanitätsgesellschaft in Prag.

Hr. C assian Hallaschka, Priester aus dem 
Orden der frommen Schulen, Doktor der Philoso­
phie, k. k. öffentlicher ordentlicher Professor der Phy­
sik an der prager Universität, emeritirter Dekan der
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philosophischen Fakultät und Beisitzer des akademi­
schen Senats, wirkliches Mitglied der k.k. ökonomisch­
patriotischen Gesellschaft in Böhmen, und korrespon- 
direndes Mitglied der k. k. mährisch-schlesischen Ge­
sellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- 
und Landeskunde.

A usw ärtige M itglieder.
Hr. Karl Wilhelm Nose, Doktor der Me­

dizin, braunschweig - lüneburgscher geheimer Rath, 
und Mitglied verschiedener gelehrten Gesellschaften. 
In Elberfeld.

Hr. Franz Freyherr von Zach, herzog­
lich - sächsischer Oberhofmeister, Doktor der Philoso­
phie und der Rechte an der Universität in Oxfort: 
Mitglied der russischen kaiserlichen Akademie zu Pe­
tersburg, und mehrerer anderen gelehrten Gesell­
schaften.

Hr. Johann Pasquich, Weltpriefter, Dok­
tor der Philosophie, k. Astronom und Vorsteher der 
k.Universität -̂Sternwarte zuPesth, wie auch Vice- 
senior der philosophischen Fakultät daselbst.

Hr. Woltmann,  Direktor des Wasserbaues 
im Hamburgischen Amte Ritzebüttel, Mitglied dev 
mathematischen, und der Gesellschaft zur Beförderung 
der Künste zu Hamburg u. s. w. In Kurhaven.

Hr. Ludwig von Moreno,  k. spanischer 
Kapitän der Marine.

Hr. Athanasius Stoikowich,  Doktor 
der Philosophie, ehemaliger Professor der Physik an



der kaiserlichen russischen Universität in Charkow, der 
k. göttinger Gesellschaft der Wissenschaften auswärti­
ges korrespondirendes, und der jenaischen naturfor­
schenden Gesellschaft wirkliches Mitglied.

Hr. ThomasDol l iner,  Doktor der Rechte, 
k. k. öffentlicher ordentlicher Professor des römischen 
Civil- und des Kirchenrechtes an der wiener Univer­
sität, Beisitzer der k. k. Hoftommission inJustizgesetz- 
sachen.

Hr. Friedrich Munter,  Doktor der Theo­
logie, Bischof von Seeland, Großkreutz und Ordens­
bischof des Danenbrogordens, Ehrenmitglied der 
kaiserlich russischen Gesellschaft der Wissenschaften in 
Petersburg.

Hr. Karl Hoser, k. k. Hofarzt und Leibarzt 
Sr. k. k. Hohheit des H. Erzherzogs Karl in Wien.

Hr. M. Samuel  Gottl ieb Linde, Dok- 
M der Philosophie, Rektor des Liceums, und Mit­
glied der Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften 
in Warschau.

Se Exc. der hoch- und wohlgeborne Herr 3  o- 
seph Maximi l ian Graf  Lenczin Osso- 
linsky, k. k. geheimer Rath und Hofbibliothekar 
in Wien.

Hr. Johann Nep. Debroi s  Edler von 
Bruyk,  Doktor der Philosophie und der Rechte, 
wirklicher k. k. Hofrath, Beisitzer der k. k. Studien­
hofkommission, emeritirter Dekan der philosophischen 
Fakultät und Rektor Magnisikus der wiener Univer-
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sität, Ehrenmitglied der k. k. Akademie der vereinten 
bildenden Künste zu Wien, der Akademie der Wissen­
schaften und Künste zu Padua, und der k. bayrischen 
Gesellschaft der Wissenschaften, kortespondirendes Mit­
glied der k. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft zur 
Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes­
kunde.

Hr. Georg KarlRumy,  Doktor der Phi­
losophie, Subrektor und Katechet des evangelischen 
Liceums Augsb. Kons, zu Preßburg, Ehrenmitglied 
der böhmischen k. k. patriotisch - ökonomischen Gesell­
schaft, wirkliches Mitglied der k. k. Landwirthschafts­
gesellschaft in Wien, korrespondirendes Mitglied der 
k. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft zur Beförde­
rung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde, 
Korrespondent der k. Gesellschaft der Wissenschaften 
in Göttingen, Ehrenmitglied der Gesellschaft der nütz­
lichen Wissenschaften in Erfurt, und der lateinischen 
Societät in Jena, auswärtiges Mitglied der groß- 
herzoglichen Sozietät für die gesammte Mineralogie 
daselbst.

Hr. Johann Joseph Littrow,  Direktor 
der Sternwarte, und Professor der Astronomie an 
der k. k. Universität in Wien, Mitglied der kaiser­
lichen russischen Akademien der Wissenschaften in Pe­
tersburg und Kasan.

Der Sitzungssaal der Gesellschaft ist im Karo­
tin - Gebäude.
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